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Varianten der Kresy-Literatur? Johannes Bobrowskis „Levins Mühle“
(1964) und Olga Tokarczuks „Ksiegi Jakubowe“ (2014) . . . . . . . . . . . 145

Florian Gassner (Vancouver)
Wem gehört das Memelland? Johannes Bobrowskis „Litauische Claviere“
(1966) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 161

Teil II. (Ost-)Mitteleuropa revisited

Florian Krobb (Maynooth)
Accomodating Silesia. Framing a Periphery in Fontane’s “Cécile” (1886)
and Wackwitz’s “Ein unsichtbares Land” (2003) . . . . . . . . . . . . . . 181

Benoît Ellerbach (Istanbul)
Heterotopic borderland spaces in Stefan Zweig’s “Episode am Genfer See”
(1927) and in Joseph Roth’s “Die Büste des Kaisers” (1935) . . . . . . . . 199

Hannelore Roth (Leuven)
Die Nation als Körper – der Körper als Nation. Zur Dynamik von
territorialen und symbolischen Grenzen in Ernst von Salomons
„Die Geächteten“ (1930) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 213

Britta C. Jung (Dublin)
Local Color Literature und Frontier Humor. Der Zerfall der ‚Germania
Slavica‘ aus Sicht von Josef Holubs böhmischem Lausbuben . . . . . . . . 233

Withold Bonner (Tampere)
„Geographie eines Verlustes“. Friedhöfe als Heterotopien in der
deutsch-polnischen Grenzlandliteratur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 251

Teil III. Topographische Polyvalenzen

Svetlana Efimova (München / Munich)
Grenzräume des liminalen Dichters Jakub Deml. Topographische,
sprachliche und existenzielle Identitätssuche . . . . . . . . . . . . . . . . 271

Olga Hinojosa Picón (Sevilla)
Die Grenze als ambivalenter Raum im Werk Barbara Honigmanns . . . . 289

Inhalt6

http://www.v-r.de/de


Sabine Egger / Stefan Hajduk / Britta C. Jung (Hg.): Sarmatien – Germania
Slavica – Mitteleuropa. Sarmatia – Germania Slavica – Central Europe

© 2021, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen
ISBN Print: 9783847111931 – ISBN E-Book: 9783847011934

Garbiñe Iztueta (Vitoria-Gasteiz)
Die Wassermetaphorik als Grenzraumgestaltung in Uwe Tellkamps
„Der Turm“ (2008) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 303

Andrea Meixner (Stockholm)
„[W]arum die Grenze nur eine vielschichtige, nüchterne Drohung ist“.
Zum räumlichen Konstrukt Grenze in ausgewählten Werken der
deutschsprachigen Migrationsliteratur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 319

Brian Haman (Bukarest / Bucharest)
Between Exile and Homeland. Kazakhstan as the Third Space in Herold
Belger’s “Das Haus des Heimatlosen” (2003) . . . . . . . . . . . . . . . . 331

Anne Sturm (Halle-Wittenberg)
Border, Borderscape und Bordering Practices in den Erstlingswerken von
Dimitré Dinev und Ilija Trojanow . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 345

Teil IV. Poetische Räumlichkeit und Gattungsgrenzräume

Stefan Hajduk (Adelaide)
Grenzphänomene zwischen Imaginärem und Ironie. Erzählte
Raumwerdung in Robert Musils „Törleß“ (1906) und „Der Mann ohne
Eigenschaften“ (1930–1943) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 367

Edit Kovács (Budapest)
Wandernde Narration. Emigration und Ethik der Erzählung bei
W. G. Sebald . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 389

Jacqueline Gutjahr (Göttingen)
„während ich unentwegt kreise“. Auf der Suche nach Sprache in Maja
Haderlaps Gedichtband „langer transit“ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 405

Joseph Twist (Dublin)
“lippengrenzland”. Unstable Linguistic Boundaries, Minor Literature
and “boden los” (2012) by Semier Insayif . . . . . . . . . . . . . . . . . . 425

Tom Vanassche (Freiburg)
Borderland Auschwitz. Lagerszpracha in Dieter Schlesak’s “Capesius,
der Auschwitzapotheker” (2006) and its translations . . . . . . . . . . . . 445

Autorinnen und Autoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 463

Inhalt 7

http://www.v-r.de/de


Sabine Egger / Stefan Hajduk / Britta C. Jung (Hg.): Sarmatien – Germania
Slavica – Mitteleuropa. Sarmatia – Germania Slavica – Central Europe

© 2021, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen
ISBN Print: 9783847111931 – ISBN E-Book: 9783847011934



Sabine Egger / Stefan Hajduk / Britta C. Jung (Hg.): Sarmatien – Germania
Slavica – Mitteleuropa. Sarmatia – Germania Slavica – Central Europe

© 2021, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen
ISBN Print: 9783847111931 – ISBN E-Book: 9783847011934

Sabine Egger (Limerick) / Stefan Hajduk (Adelaide) /
Britta C. Jung (Dublin)

Einleitung

Mit Sarmatien hat Johannes Bobrowski (1917–1965) in seiner unter dem Ein-
druck des Zweiten Weltkriegs in Mittel- und Osteuropa entstandenen Lyrik und
Prosa in den 1950er und frühen 1960er Jahren einen europäischen Grenzraum
geschaffen, der als literarisches Gebilde nicht nur im Kontext seiner Zeit auf
beiden Seiten des Eisernen Vorhangs ästhetisch und kulturell innovativ war,
sondern auch nationale, kulturelle und historische Grenzen in Frage stellte. Bei
Bobrowski bezeichnet der Name Sarmatien nicht – und wenn, dann als zusätz-
liche Konnotation – das „Nationsbewußtsein“ des polnischen Adels im Polen-
Litauen des 16. bis 18. Jahrhunderts,1 sondern ein bis in die Antike zurückwei-
sendes Gebilde zwischen Ostsee und Schwarzem Meer. Der Autor selbst schrieb
zu seinem Gebrauch des heute nicht mehr geläufigen Toponyms: „Unter Sar-
matien verstehe ich nach Ptolemäus das Gebiet zwischen Schwarzem Meer und
Ostsee. Zwischen Weichsel und der Linie Don – Mittlere Wolga. Ein Gebiet, aus
dem ich stamme und in dem ich herumgekommen bin.“2 Bereits bei Ptolemäus
bezeichnet Sarmatien kein politisches Territorium, sondern eine landschaftlich-
geographische Einheit, eine Tiefebene, konturiert – nicht begrenzt – von Strö-
men. Ohne feste Grenzen im europäischen Osten angesiedelt, gleichsam über der
nationalstaatlichen Moderne schwebend, kann dieses pluri-ethnische Sarmatien
in Bobrowskis Lyrik und Prosa als kultureller Grenzraum oder borderland des
Abendlandes einschließlich letzterem als geistesgeschichtliches Gravitationsfeld
verstandenwerden. Mehr noch: Durch eine spezifische Ästhetik wird es zu einem
Raum, der aufgrund ineinander verwobener, dynamisch interagierender auto-

1 Heynold, Anke: Die Bedeutung des Sarmatismus für das Nationsbewußtsein und die Kultur
des polnischen Adels zwischen dem 16. und 18. Jahrhundert. In: Kultursoziologie 7, 1998, H. 1,
S. 6–57.

2 Notiz Bobrowskis für eine Lesung auf der Tagung der Gruppe 47 im Jahr 1960 in Aschaffen-
burg, zitiert nach: Tgahrt, Reinhard: Johannes Bobrowski oder Landschaft mit Leuten. Eine
Ausstellung des Deutschen Literaturarchivs im Schiller-Nationalmuseum Marbach am Ne-
ckar. In Zusammenarbeit mit Ute Doster. Marbach/Neckar: Deutsche Schillergesellschaft,
S. 121f. (Marbacher Kataloge; Bd. 46).
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biographischer, historischer und mythopoetischer Sinnebenen in seiner Kom-
plexität über ein kulturelles Grenzgebiet hinausgeht und Grenzen zugleich her-
vorhebt, verschiebt und auflöst.3

Bobrowskis Sarmatien bietet damit einen nützlichen Orientierungspunkt für
die Diskussion mittel-, mittelost- und osteuropäischer Grenzräume in der ästhe-
tischen Darstellung vomEnde des 19. Jahrhunderts bis in die Gegenwart, die wir in
diesem Band erkunden wollen. Stehen Räume des 20. und 21. Jahrhunderts be-
wusst im Mittelpunkt, so ermöglicht dieser Orientierungspunkt auch den Bezug
auf ältere Grenzräume undNarrative, wie der Beitrag zu Fontane zeigt. Richtet sich
unser Blick in diesem und anderen Beiträgen des Bandes auf denUmgangmit Ost-
West-Dichotomien, so öffnet sich das Blickfeld ebenfalls in die Richtungen der
Nord-Süd-Achse und in die Vertikalität, wo es um zeitliche bzw. imaginative Di-
mensionen der Grenzraumerfahrung geht. Der Band reflektiert dies in zweifacher
Hinsicht: Erstens werden diese Blickachsen – auch in ihrem Verhältnis zueinan-
der –mit unterschiedlicher Gewichtung in den Beiträgen berücksichtigt. Zweitens
bezieht sich der erste Teil des Bandes ausdrücklich auf Bobrowskis Sarmatien,
während sich die folgenden Teile mit den aufgeworfenen Fragen anhand von
Texten anderer Autoren aus verschiedenen theoretischen und disziplinären
Blickwinkeln beschäftigen. Bezug genommen wird hierbei auf Grenzräume wie
(Ost-)Mitteleuropa4 bzw. Grenzlandvorstellungen wie die ‚Germania Slavica‘5.

Der disziplinäre Fokus richtet sich zunächst darauf, wie solche Narrative und
Kartierungen in literarischen Texten inszeniert, reflektiert oder dekonstruiert
werden, und welche Rolle das innerhalb eines bestimmten Feldes, Kanons oder
innerhalb kultureller und politischer Diskurse spielt. Wie gestalten sich Grenz-
räume undGrenzverschiebungen in literarischen und nicht-literarischen Texten?

3 Zum hier zugrundeliegenden Verständnis von borderland und Grenzraum, siehe Kapitel 2:
„Raum, Grenze, Grenzräume. Eine theoretische Annäherung“.

4 Ein Spektrum von Perspektiven auf den KulturraumMitteleuropa eröffnen: Andruchowytsch,
Juri/Stasiuk, Andrzej: Mein Europa Zwei Essays über das sogenannte Mitteleuropa. Übers. v.
Sofia Onufriv/Martin Pollack. Frankfurt/Main: Suhrkamp 2004; Chwin, Stephan: Grenzland-
literatur und dasmitteleuropäische Dilemma. In: Transodra 17, 1997, S. 5–13; Konrád, György:
Mein Traum von Europa. In: Kursbuch 81, September 1985, S. 175–193; Kundera, Milan: Un
occident kidnappé oder die Tragödie Zentraleuropas. Übers. v. Cornelia Falter. In: Kommune.
Forum für Politik und Ökonomie 2, 1984, H. 7, S. 43–52; Magris, Claudio: Der habsburgische
Mythos in der österreichischen Literatur. Wien: Paul Zsolnay Verlag 2000; Miller, Aleksej: Die
Erfindung der geographischen Konzepte Mittel- und Osteuropa. In: Wieser Enzyklopädie des
europäischen Ostens 11 (Europa und die Grenzen im Kopf). Hrsg. v. Karl Kager et al. Kla-
genfurt: Wieser 2003, S. 139–164; Pelinka, Anton et.al.: Geschichtsbuch Mitteleuropa. Vom Fin
de Siècle bis zur Gegenwart. Wien: New Academic Press 2017. Andere Publikationen richten
den Blick auf maritime Georäume, so z.B. Neumann, Bernd/Albrecht, Dietmar/Talarczyk,
Andrzej (Hrsg.): Literatur Grenzen Erinnerungsräume. Erkundungen des deutsch-polnisch-
baltischen Ostseeraums als einer Literaturlandschaft. Würzburg: Königshausen & Neumann
2004.

5 Siehe dazu den Beitrag von Britta C. Jung in diesem Band.
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Komparatistische und interdisziplinäre Perspektiven erweitern diesen Fokus,
etwa durch den Vergleich von Bobrowskis Prosa mit Texten der polnischen Ge-
genwartsautorin Olga Tokarczuk, oder linguistische, philosophische und sozio-
logische Analysen von Texten, die sich z.T. auch gattungspoetisch an der Grenze
zwischen Fiktion und Dokumentation bewegen. Eine transnationale Zusam-
menschau von literarischen (u. a. medialen) Grenzräumen sowie Perspektiven
verschiedener Nationalphilologien auf die Ästhetik solcher Räume ist bisher ein
Forschungsdesiderat einer post-nationalen Literaturwissenschaft (Chwin 2017;
Gansel/Joch/Wolting 2015; Joachimsthaler 2011; Uffelmann 2017).6 Neben den
von Dirk Uffelmann hervorgehobenen „agonalen“ Darstellungen des deutsch-
polnischen „Bevölkerungstransfers“ 1944 bis 19507 gilt das im Hinblick auf
diesen Band auch für die Darstellung anderer Bevölkerungsbewegungen und
Grenzverschiebungen, ebenso wie für Überlegungen zum „Eastern European
Turn“, der die deutschsprachige Literatur in den letzten zwei Jahrzehnten
merklich beeinflusst hat.8

Die europäische, insbesondere die mittel- und osteuropäische Geschichte des
20. Jahrhunderts, war von Grenzverschiebungen, Vertreibung undMigration, der
Verfolgung ethnischer Minderheiten bis hin zum Völkermord geprägt. Die Not
vieler Menschen in der aktuellen Flüchtlings- und Migrationskrise ruft das
wieder ins Gedächtnis. Dabei waren die Konstruktion und Bewegung nationaler
und politischer Grenzen im Europa des 20. Jahrhunderts verbunden mit spezi-
fischen politischen Ideologien, wie auch mit der Entwicklung des Nationalismus
im Verlauf des 19. Jahrhunderts. Seit 1989 schienen sowohl Grenzen innerhalb
Europas wie auch Europa nach außen hin abschließende Grenzen einerseits
stabiler, andererseits aber auch weniger sichtbar und trennend geworden zu sein

6 Chwin, Stephan: Die Bewertung des erzwungenen Bevölkerungstransfers 1939–1950. Eine
Herausforderung für die Literatur. In: Germanoslavica 28, 2017, H. 1–2, S. 57–87; Gansel,
Carsten/Joch, Markus/Wolting, Monika: Zwischen Erinnerung und Fremdheit. Zur Einfüh-
rung. In: Zwischen Erinnerung und Fremdheit. Entwicklungen in der deutschen und polni-
schen Literatur nach 1989. Hrsg. v. ebd. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2015, S. 11–25,
hier S. 25; Joachimsthaler, Jürgen: Text-Ränder. Die kulturelle Vielfalt in Mitteleuropa als
Darstellungsproblem deutscher Literatur. 3 Bde. Heidelberg:Winter 2011; May-Chu, Karolina:
Von Grenzlandliteratur zur Poetik der Grenze. Deutsch-polnische Transiträume und die
kosmopolitische Imagination. In: ZiG. Zeitschrift für interkulturelle Germanistik 7, 2016, H. 2,
S. 87–102; Uffelmann, Dirk: Umsiedlung, Vertreibung, Wiedergewinnung? Postkoloniale Per-
spektiven auf deutsche, polnische und tschechische Literatur über den erzwungenen Bevöl-
kerungstransfer der Jahre 1944 bis 1950. Vorwort des Gastherausgebers. In: Germanoslavica 28,
2017, H. 1–2, S. 5–15.

7 Uffelmann, Dirk: Der deutsch-polnische Bevölkerungstransfer der Jahre 1944 bis 1950 als
Gegenstand transnationaler Literaturwissenschaft. Desiderate einer postkolonialen Heuristik.
In: Germanoslavica 28, 2017, H. 1–2, S. 39–53.

8 Damit beschäftigt sich u.a. die von Brigid Haines und Anca Luca Holden zum thematischen
Schwerpunkt „The Eastern European Turn in Contemporary German Language Literature“
herausgegebene Ausgabe 68, 2015, H. 2 der Zeitschrift „German Life and Letters“.
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– zumindest war das der Eindruck bis zur russischen Besetzung der Krim oder
den Diskussionen um die Rückkehr einer ‚harten‘ Grenze zwischen Irland und
Nordirland im Zuge des Brexits. In den letzten Jahren lässt sich auch innerhalb
des Schengen-Gebietes ein gewisses Erstarken nationaler Grenzen beobachten.
Wo Grenzkontrollen zuvor nur situationsbedingt und für begrenzte Zeit durch-
geführt wurden, haben einige Länder durch das Verlängern des Ausnahmezu-
stands einen quasi-permanenten Zustand geschaffen. Grenzräume werden nach
jahrzehntelanger Versunkenheit in die politische Latenz mit einem Mal wieder
brisant; Grenzen erhalten in politischen Diskursen scharfe Konturen oder sogar
bedrohliche Züge. Gleichzeitig sind Grenzräume, ihre Geschichten und die damit
verbundene Bewegung von Menschen wieder zum Thema ästhetischer Darstel-
lung in den deutschsprachigen Ländern und im europäischen Gesamtkontext
geworden. Dabei reflektieren literarische Texte unterschiedliche Diskurse über
nationale Grenzen. Sie schaffen aber auch offene transnationale, inter- oder
transkulturelle Räume, wie die folgenden Beiträge zeigen. Das umfasst kosmo-
politische Räume, in denen spezifische Grenzerfahrungen mit universellen Er-
fahrungen des Liminalen verbunden werden, wie auch solche, denen ein ‚spiri-
tueller‘ Kosmopolitismus zugrunde liegt, der Universalität prinzipiell verneint.9

Grenzen haben die Funktion, unterscheidbare politische und kulturelle
Räume voneinander zu trennen und sind, allgemein betrachtet, eine Notwen-
digkeit. Der Begriff der Grenze ist daher nicht nur von zentraler Bedeutung für
Interkulturalität. Als liminales Phänomen beruht er auf dem Gedanken der
Überschreitung wie auch der Reflexion und Aufhebung bestehender Grenzen,
wie in der theoretischen Annäherung an den Begriff des Grenzraums im fol-
genden Kapitel weiter ausgeführt wird. Dieses Paradox kennzeichnet bereits seit
Hegel die Grenze an sich, denn „[w]as abgrenzt, schließt aus. Was trennt, ver-
bindet. Was sich berührt, ist immer auch Distanz“.10 In der aktuellen Forschung
ist eine Infragestellung von Grenzen durch Begriffe wie Liminalität (Turner),
dritter Raum (Bhabha),Globalisierung (Appadurai), Transdifferenz (Lösch) oder
Ähnlichkeit (Bhatti) zu beobachten, die über die französische Theoriebildung der
1960er bis 1980er Jahre hinausgreift,11 sowie die Weiterentwicklung eines Raum-

9 Vgl. dazu Appiah, Kwame A.: Cosmopolitanism. Ethics in a World of Strangers. New York:
Norton 2006. Außerdem Albrecht, Andrea: Kosmopolitismus. Weltbürgerdiskurse in Lite-
ratur, Philosophie und Publizistik um 1800. Berlin: de Gruyter 2005; Delanty, Gerard: The
Cosmopolitan Imagination. The Renewal of Critical Social Theory. Cambridge: Cambridge
UP 2009.

10 Schlögel, Karl: Im Raume lesen wir die Zeit. Über Zivilisationsgeschichte und Geopolitik.
Frankfurt/Main: Fischer, 2006, S. 143.

11 Siehe dazu das folgende Kapitel dieses Bandes, „Raum, Grenze, Grenzräume. Eine theore-
tische Annäherung“.

Sabine Egger / Stefan Hajduk / Britta C. Jung12

http://www.v-r.de/de


Sabine Egger / Stefan Hajduk / Britta C. Jung (Hg.): Sarmatien – Germania
Slavica – Mitteleuropa. Sarmatia – Germania Slavica – Central Europe

© 2021, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen
ISBN Print: 9783847111931 – ISBN E-Book: 9783847011934

begriffs, der „real and imagined places“ verknüpft (Foucault; Lefebvre; Soja).12

Grenzräume als Kontaktzonen können sich innerhalb eines imperialen, natio-
nalen oder eines europäischen Rahmens bewegen bzw. darüber hinausgehen. Die
zumeist ästhetisch grundierte Reflexion des Grenzräumlichen beeinflusst his-
torische Narrative, Konzepte von Identität, Ästhetiken, intermediale Grenzen wie
auch theoretische Ansätze in verschiedenen Disziplinen.13 Ist der Strich als
Grenzmarkierung – etwa auf einer Landkarte – eine inadäquate Darstellung der
Komplexität sich vermischender Sprachen, wirtschaftlicher und politischer Re-
lationen in Grenzräumen, so eröffnen literarische Texte andere Möglichkeiten,
deren historische und kulturelle Komplexität darzustellen. Dies kann durch
Formen der Reduzierung, der Konstruktion und der Ordnung geschehen und
sich auf die Geschichtlichkeit persönlicher Erfahrungsräume oder die historio-
graphische Festschreibung von Grenzen beziehen. Wo und wie in der deutschen
Literatur der vergangenen 125 Jahre innerhalb eines weiter oder enger gefassten
europäischen Kontexts eine Auseinandersetzung mit solchen Grenzen stattfin-
det, bildet den gemeinsamen Fragehorizont dieses Bandes.

Der Bezug auf historisch-politische Grenzräume einerseits und anderseits das
Ineinanderübergehen persönlicher Erfahrungsräume in liminale Erinnerungs-
räume sind für das Schreiben von Johannes Bobrowski kennzeichnend. Das
verschwundene Osteuropa ist der zentrale Topos in seinem Gesamtwerk. Der
1917 in Ostpreußen geborene und 1965 in Ostberlin verstorbene Autor nannte es
„so etwas wie eine Kriegsverletzung“14 und erklärte mehrfach, dass er während

12 Soja, Edward W.: Thirdspace. Journeys to Los Angeles and other Real-and-Imagined Places.
Oxford, Cambridge, MA: Blackwell 1996. Zu den genannten Ansätzen siehe Appadurai,
Arjun: Modernity at Large. Cultural Dimensions of Globalization. Minneapolis [u. a.]: Univ.
of Minnesota Press 2010; Bhabha, Homi: The Location of Culture. London/New York:
Routledge, 2004; Bhatti, Anil: Heterogeneities and Homogeneities. On Similarities and Di-
versities. In: Understanding Multiculturalism. The Habsburg Central European Experience.
Hrsg. v. Johannes Feichtinger/Gary B. Cohen. New York/Oxford: Berghahn 2005, S. 17–46.
Foucault, Michel: Von anderen Räumen. In: Raumtheorie. Grundlagentexte aus Philosophie
und Kulturwissenschaften. Hrsg. v. Jörg Dünne /Stephan Günzel. Frankfurt/Main: Suhrkamp
2006, S. 317–329; Lefebvre, Henri: La production de l’espace. In: L’Homme et la société 31–32,
1974, H. 1, S. 15–32; Lösch, Klaus: Begriff und Phänomen der Transdifferenz. Zur Infrage-
stellung binärer Differenzkonstrukte. In: Differenzen anders denken. Bausteine zu einer
Kulturtheorie der Transdifferenz. Hrsg. v. Lars Allolio-Näcke/Britta Kalscheuer/Arne Man-
zeschke. Frankfurt/New York: Campus 2005, S. 26–49; Turner, Victor: Vom Ritual zum
Theater. Zum Ernst des menschlichen Spiels. Frankfurt/New York: Campus 1982.

13 Vgl. dazu u.a. Geulen, Eva/Kraft, Stephan: Vorwort. In: Grenzen im Raum – Grenzen in der
Literatur, Sonderheft zur Zeitschrift für Deutsche Philologie 129, 2010, S. 1–4; Weyand, Jan/
Sebald, Gerd/Popp, Michael: Einleitung. Grenzen aus soziologischer Sicht. In: Grenzgänge –
BorderCrossings. Kulturtheoretische Perspektiven. Hrsg. v. ebd. Münster: LIT Verlag 2006,
S. 9–18.

14 Zitiert in Baldauf, Helmut: Lebensbilder Johannes Bobrowski. Texte, Fotos, Erinnerungen.
Berlin: BasisDruck 2011, S. 55.
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des Krieges zum Schriftsteller geworden sei. So beschrieb Bobrowski 1964 in
einem Interview mit dem „Deutschlandsender“ seine in den 1950er und frühen
1960er Jahren entstandene ‚sarmatische‘ Lyrik,15 die ihn auf beiden Seiten der
deutsch-deutschen Grenze bekannt machte und für die er 1962 den Preis der
Gruppe 47 erhielt, als Versuch, das „Verhältnis der Deutschen zu den östlichen
Nachbarvölkern […], auch mit dem Mittel des Gedichts in etwa für mich zu
klären.“16 Das bedeutet in erster Linie die Auseinandersetzung mit der eigenen
Erfahrung im Kontext deutsch-osteuropäischer Geschichte wie auch die Suche
nach einer angemessenen ästhetischen Form für dieses Eingedenken.17 Bob-
rowski verbrachte seine Kindheit in dem ab 1919 von den Alliierten verwalteten,
1923 von Litauen annektierten und 1939 vom nationalsozialistischen Deutsch-
land besetzten Memelgebiet, einem Grenzraum, dessen Kultur von jüdischen,
deutschen, polnischen und litauischen Einflüssen geprägt war. Als deutscher
Soldat nahm er zumindest indirekt an der Vernichtung der nun als ‚Unter-
menschen‘ klassifizierten Bewohner dieses Grenzgebiets und anderer Regionen
Osteuropas teil. In den aus dieser Erfahrung entstehenden literarischen Texten
geht der Blick räumlich über konkrete Orte und zeitlich sowohl über den bio-
graphischen als auch den geschichtlichen Rahmen hinaus – eine Perspektive, die
Bobrowski im Titel seines ersten Gedichtbandes, „Sarmatische Zeit“ (1961), mit
Hilfe des spätantiken Begriffs Sarmatien umschreibt. Durch die Adaption my-
thischer Stoffe und Strukturen und den Bezug auf Geschichtliches und Biogra-
phisches, entsteht ein poetischer Gedächtnis- und Sehnsuchtsraum, der struk-
turelle Parallelen zu Ernst Cassirers mythischem Raum aufweist und in dem
Begegnungen und Erfahrungen möglich sind, die im empirischen Raum nicht
stattfinden könnten.18 Bleibt der Erinnerungsraum ‚Osten‘ von zentraler Be-
deutung für Bobrowskis spätere Prosatexte, wie den in beiden Teilen Deutsch-
lands gleichzeitig veröffentlichten und breit rezipierten Roman „Levins Mühle“
(1964), für den der Autor den Heinrich-Mann-Preis der Ostberliner Akademie

15 „Sarmatische Zeit“ (1961) und „Schattenland Ströme“ (1962), beide erschienen bei der
Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart.

16 Interview mit H. Baldauf. Die Deutschen und ihre östlichen Nachbarn. In: Bobrowski, Jo-
hannes: Gesammelte Werke in sechs Bänden. Hrsg. v. Eberhard Haufe/Holger Gehle. Stutt-
gart/Berlin 1987–1999, hier Bd. IV, S. 463–466, hier S. 463; Zitate aus dieser Ausgabe werden
im Folgenden mit der Sigle GW, Band- und Seitenangabe nachgewiesen.

17 Vgl. dazu u.a. Egger, Sabine:Martin Buber und Johannes Bobrowski. Ethik undErinnerung in
der sarmatischen Lyrik. In: Literaturkritik.de 19, 2017, H. 4, <http://literaturkritik.de/public/
inhalt.php?ausgabe=201704#toc_nr1923> (Zugriff am 05. 02. 2019); zuerst erschienen in
Degen, Andreas/Taterka, Thomas: Zeit aus Schweigen. Johannes Bobrowski – Leben und
Werk (Colloquia Baltica 15), München: Martin Meidenbauer 2009.

18 Cassirer, Ernst: Philosophie der symbolischen Formen, 3 Bde., 1923–1929. Bd. 2 (Das my-
thischeDenken). Nachdruck: Darmstadt:Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 1964. Vgl. dazu
Egger, Sabine: Dialogmit demFremden. Erinnerung an den ‚europäischenOsten‘ in der Lyrik
Johannes Bobrowskis. Würzburg: Königshausen & Neumann 2009, S. 44f.
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der Künste und den Internationalen Charles-Veillon-Preis (Zürich) erhält, so
wird der in den Gedichten überwiegend nach innen gerichtete Dialog mit der
Vergangenheit auch zu einem erzieherischenDialogmit demLeser. ImGegensatz
zur Raumästhetik seiner dunklen, vonHölderlin und der französischenModerne
beeinflussten Lyrik ist der sarmatische Raum in den Prosatexten konkreter,
historisch sichtbarer verortet. Das ist auch im Kontext der DDR-Literaturland-
schaft der frühen 1960er Jahre zu sehen, in der sich Bobrowski in seiner Zeit in
Ostberlin findet – trotz seines Lavierens zwischen ost- und westdeutschen Ver-
lagen und seiner besonderen Position im literarischen Feld DDR.

Mit der antiken Bezeichnung Sarmatien als Name für den Geschichts- bzw.
Erinnerungsraum, auf den er sich bezieht und den er neu erschließt, übernimmt
Bobrowski einen halb wissenschaftlichen halb poetischen Phantasienamen aus
der Antike. Das als Sarmatien bezeichnete Gebiet ist in der frühen Geschichte ein
Ort von Völkerwanderungen und der Bewegung nomadischer Stämme. Im Laufe
der Zeit siedeln sich Polen, Litauer, Letten, Österreicher, Böhmen, Russen, Juden,
Sinti und Roma und andere dort an. Zudem kannte Bobrowski wahrscheinlich
auch den Begriff des oben erwähnten polnischen Sarmatismus, ein verschiedene
Ethnien und Konfessionen umfassendes Konzept, mit dessen Hilfe die Bewohner
Polen-Litauens und Polens ihre kollektive Identität vor den Teilungen im
18. Jahrhundert in erster Linie räumlich statt ethnisch definierten.19 Auch in
Bobrowskis Sarmatien werden nationale, ethnische, religiöse und politische
Grenzen durch die dementsprechende Kenntlichmachung der Bewohner zu-
nächst sichtbar gemacht, doch mit Hilfe einer archetypischen Raumstruktur, die
sich auf die Bewohner des Raumes ausdehnt, und Verfahren der Polymythie
wieder durchbrochen.

Bobrowskis Sarmatien ist also kein zeitloser mythischer Raum, wie ihn die
Texte diverser Autoren der Nachkriegsliteratur entwerfen, die sich der Ausein-
andersetzung mit dem Holocaust und Zweiten Weltkrieg mit Hilfe metaphysi-
scher Raumentwürfe entziehen,20 sondern ein poetischer Raum, in demnationale
und Ost-West-Grenzen und deren Funktionen im Verlauf der Geschichte zu-
gleich bewusst gemacht als auch transzendiert werden. Das in den Gedichten
evozierte Sarmatien hat keine festen geographischen oder zeitlichen Grenzen. Es
verweist auf die historische Dimension nationaler Grenzziehungen, schwebt aber
durch seine antike bzw. mythische Offenheit zugleich über der nationalstaatli-
chen Moderne. Es ist ein pluri-ethnischer Raum, der im europäischen Osten

19 Vgl. Heynold 1998.
20 Hier wäre zum einen die Naturlyrik Wilhelm Lehmanns zu denken, zum anderen an meta-

physische Epochendiagnosen in Prosatexten wie denen Elisabeth Langgässers. Vgl. Bertram,
Matthias: Literarische Epochendiagnosen der Nachkriegszeit. In: Deutsche Erinnerung.
Berliner Beitrage zur Prosa der Nachkriegsjahre (1945–1960). Hrsg. v. Ursula Heukenkamp.
Berlin: Erich Schmidt Verlag 1990, S. 11–100.
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verortet ist, die Grenzen vorhandener Europabilder – u. a. zu Asien – aber auf
verschiedenen Ebenen verschiebt. Dass sich dieses Sarmatien damit auch als
kultureller Grenzraum des Abendlandes präsentiert, verleiht ihm besondere
Aktualität im Kontext der gegenwärtigen Diskussion zu Parallelen zwischen dem
Nationalismus 1919 und 2019.

Teil I. Ostgrenzenlos? Bobrowskis sarmatische Utopie21

Andreas Degen (Potsdam) erinnert in seinem Beitrag an die enge historische
Verknüpfung des deutschen Begriffs ‚Grenzland‘ mit dem nationalen Diskurs
über die deutsche Ostgrenze und mit der ethnisch-kulturellen Diversität Ost-
europas. Vor diesem Hintergrund lässt sich die Transformation des Alteritäts-
konzepts slawischer Osten in den frühen Gedichten und in Briefen nachvollzie-
hen, die Bobrowski während des Zweiten Weltkrieges und den 1950er Jahren
verfasst hat.22 Das gilt ebenfalls für das nach dem Ersten Weltkrieg bis 1939 als
deutsche Exklave und ‚Grenzland‘ aus deutscher Sicht politisch semantisierte
Ostpreußen. Denn das als deutsche ‚frontier‘ konfrontativ gegen den ‚slawischen
Osten‘ gesetzte Ostpreußen wird bei Bobrowski zum westlichen Ausläufer eines
multi-ethnischen kulturhistorischen Identifikationsraumes Osteuropa, retro-
spektiv idealisiert und dem geteilten Nachkriegsdeutschland der Gegenwart
gegenübergestellt. Bobrowskis frühe Gedichte der 1940er Jahre halten einerseits
am Topos erhabener russischer Landschaften fest, doch findet Degen in den
Ansätzen perzeptiv-ästhetischer Grenzüberschreitung dieser Lyrik auch Spuren
traumatischer Kriegserfahrung. Der damit verbundene Heimatverlust wird an-
fangs noch auf eine erkennbare ostpreußische Landschaft als hochgradig emo-
tionaler Bezugsort projiziert, zerfließt jedoch zunehmend in einen zeitlich und
räumlich umfassenden europäischen Osten als Imaginations- und Identitäts-
raum des Sprechers.23

Iulia-Karin Patrut (Flensburg) diagnostiziert aus interkultureller Perspektive
in Bobrowskis Lyrik eine Mythisierung des Fremden, die deutschsprachige jü-
dische Schriftsteller aus Ostmitteleuropa auf der anderen Seite des ‚deutschen

21 So der Titel des Vortrags von Andreas Degen.
22 Meyer, Jochen (Hrsg.): Johannes Bobrowski. Briefe 1937–1965. Göttingen: Wallstein 2017.
23 Gibt Bobrowski sein historisch-enzyklopädisches Projekt eines „sarmatischen Divans“ (in

Anlehnung an Goethes west-östlichen Divan), das er im Oktober 1956 in seinem Brief an den
Freund Hans Ricke formuliert, bald wieder auf, so schafft er eine sarmatische Ästhetik, die
sich in der Spannung „zwischen Exil und Utopie“ und „zwischen Multikulturalität und
deutscher Sprache“ konstituiert (Breysach, Barbara: Dichter im sarmatischen Exil. Bob-
rowskis Kurzprosa Mäusefest im Lichte der Auseinandersetzung mit Paul Celan. In: Zeit aus
Schweigen. Johannes Bobrowski. Leben undWerk. Hrsg. v. Degen, Andreas/Taterka, Thomas
(Colloquia Baltica 15). München: Meidenbauer 2009, S. 353–367, hier S. 358).
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Wir‘ positioniert. Diese Problematik entstehe aus einem Philosemitismus – vom
Autor selbst in nicht-literarischen Äußerungen kritisch reflektiert –,24 der in der
sarmatischen Lyrik nicht sprachlich dekonstruiert werde. Ein Hauptgrund dafür
ist, wie Patrut aufzeigt, dass die Gedichtsprache Bobrowskis weiter an der
sinnlichen Kraft des Wortes im Sinne Klopstocks festhält, trotz der Zäsur 1945,
die der Sprache eine Neuformierung im Zeichen der Aufarbeitung (auch struk-
tureller) Gewalt abverlangt. Dagegen reflektiert Paul Celans hermetische Lyrik
eben diesen Bruch und damit auch das Gedächtnis der Opfer des Holocausts,
ohne diese zu mythisieren. So nimmt Celan in seiner Lyrik auf konsequentere
Weise als Bobrowski Vorstellungen sprachlicher, religiöser und kultureller Di-
versität Europas und des ‚Deutschen‘ vorweg.

Trotz seiner vergleichsweise kurzen Schaffenszeit und dem sarmatischen
Thema als Konstante in Bobrowskis Gesamtwerk ist darin eine Entwicklung
auszumachen, die sich einerseits in einer zunehmend dunklen Lyrik, anderer-
seits in seiner Wendung hin zu Prosatexten mit spezifischem historischen und
geographischen Bezug in den 1960er Jahren zeigt. Allerdings experimentiert
Bobrowski auch in seiner Prosa mit intertextuellen und diskursiven Grenz-
überschreitungen, die Wahrnehmungsgrenzen bewusst machen und so eine kom-
plexeTextästhetik konstituieren.Das verdeutlicht Innokentij Urupin (Konstanz) in
seinem Beitrag, der anhand von Bobrowskis „Brief aus Amerika“ (1963) im
Vergleich mit „Ein Brief“ („Письмо“, 1923) von Isaak Babel, zeigt, inwiefern das
mündliche Erzählen in Bobrowskis Prosa von der skaz-Ästhetik der russischen
Avantgarde beeinflusst ist.25 Parallelen bzw. Anknüpfungspunkte, im Hinblick
auf Stimme und Schrift wie auch das Bildhaft-Photographische, werden anhand
weiterer Prosatexte, wie „Rainfarn“ (1964) und „Sonnenbad“ (aus demNachlass,
1964), sichtbar. Bezeichnend für diesen Rezeptionsprozess sei die Transforma-
tion des futuristischen, „sadistischen“ (Smirnov) skaz-Ansatzes, wie er Babels
„Reiterarmee“ („Конармия“, 1926) bestimmt, in eine – angesichts der ‚deutschen
Schuld‘ auf die Vergangenheit gerichtete – „dialektisch“-masochistische (Dele-
uze) Stimme in Bobrowskis Texten.

Auch die übrigen Beiträge im ersten Teil des Bandes lenken den Blick auf
ästhetisch innovative transnationale und utopische Aspekte von Bobrowskis

24 „Die Beschäftigung der Literatur mit den Juden hat etwas hervorgebracht, das man als Phi-
losemitismus bezeichnet./ Da wird also ein Idealtyp hergestellt, eine romantische Gestalt von
abgeklärter Weisheit und unbegreiflicher Leidensfähigkeit, und damit ist es geschafft. Der
betreffende Philosemit hat sich salviert: er hat seinen Juden bronciert und hinter Glas gesetzt“
(Bobrowski, Johannes: Selbstzeugnisse und neue Beiträge über seinWerk. Berlin: Union 1975,
S. 17f.).

25 Das eröffnet interessantePerspektiven auf BobrowskisRezeptiondes russisch-jüdischenAutors
Isaak Babel, mit der sich der Autor in einzelnen Gedichttexten u.a. in interkulturellem Sinne
auseinandersetzt, auf sprachlicher Ebene.
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Sarmatien.26 Sowohl Kristin Rebien (San Diego) als auch Joanna Jabłkowska
(Łódź) beschäftigen sich mit Bobrowskis bekanntestem Roman, „Levins Mühle“
(1964) als einem Text, der die Kontingenz europäischer Grenzen und nationaler
Identitäten vor dem historischen Hintergrund der deutschen Reichsgründung
1870 aufzeigt. Rebien verweist auf den Bau der Berliner Mauer 1961 – den sie als
Fortsetzung und Tiefpunkt einer die europäische Geschichte des 20. Jahrhun-
derts bestimmenden Geopolitik nationaler Grenzziehung interpretiert – als
Entstehungskontext für „Levins Mühle“. Im Roman ist das am Ostrand des
neugegründeten deutschen Reiches liegende Culmerland der Ort für eine Er-
folgsgeschichte eines bürgerlichen Nationalismus. Dieser triumphiert auf
Romanebene über den ethnischen Nationalismus, der Ende des 19. und in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts die europäische Geschichte dominiert.
Jabłkowskas komparatistischer Beitrag schlägt indes eine Brücke zur polnischen
Gegenwartsliteratur, indem sie Bobrowskis „LevinsMühle“ undOlga Tokarczuks
„Ksiegi Jakubowe“ („Jakobs Bücher“, 2014) in der polnischen Grenzlandliteratur
verortet. Seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hat sich mit kresy in pol-
nischen literarischen und nicht-literarischen Diskursen ein spezifischer Begriff
für die Grenzland-Semantik entwickelt: Gemeint sind damit polnische Ostge-
biete, die nach beiden Weltkriegen nur zum Teil wieder in den polnischen Staat
eingegliedert wurden und einen wichtigen polnischen Erinnerungsort darstellen.
Sowohl in „Levins Mühle“ als auch in „Ksiegi Jakubowe“ wird implizit oder
explizit Bezug auf kresy genommen und dieser sowohl semantisch als auch
geographisch verschoben. Die im kollektiven Gedächtnis polonisierte Kultur-
landschaft wird in ihrer ethnischen, sprachlichen und kulturellen Mehrdimen-
sionalität gezeigt und auf ganz Europa ausgedehnt.

Florian Gassner (Vancouver) zeigt, wie Bobrowskis in seiner narrativen Form
besonders anspruchsvoller letzter Roman, „Litauische Claviere“ (Ost-Berlin,
1966/West-Berlin 1967), sich kritisch mit dem nationalistischen und imperialis-
tischen Gedankengut auseinandersetzt, das amVorabend des ZweitenWeltkriegs
die deutsch-litauische Grenzregion beherrscht. Nationalistische Diskurse und
damit verbundene geopolitische Ambitionen werden im Text nicht aus postko-
lonialer Perspektive verkehrt, sondern grundsätzlich in Frage gestellt. Die Kul-
turgeschichte des Memelgebiets wird dabei in einer Oper als hochemotiver
Kunstform verdichtet, d.h. einem ästhetischem Produkt, das nationale Diffe-
renzen durchdringt. So erkundet Bobrowski im Sinne Lyotards neue narrative
Strukturen für eine nationale Erinnerungskultur, die weder in Chauvinismus
oder einen romantisierenden Nationalismus zurückfalle noch zu einem nüch-

26 Die utopische Dimension bleibt besonders in der Prosa, aber auch der Lyrik Bobrowskis
weiter präsent, wenn der Autor auch das Großprojekt seines eines „sarmatischen Divans“
bald wieder aufgibt.
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tern-pragmatischen ‚civic nationalism‘ als Lösung für emotional besetzte Dis-
kurse greift. Mit seiner sarmatischen Poetik des Liminalen und Grenzüber-
schreitenden in ost-west-europäischer Perspektive war Bobrowski in verschie-
dener Hinsicht seiner Zeit voraus, was das wiedererwachte Interesse an seiner
Lyrik und Prosa in den vergangenen zwei Dekadenmit erklären hilft. Es zeigt sich
nicht nur an dem erneuten Blick nach ‚Osten‘ nach 1989, sondern wird auch an
ästhetischen Strukturen literarischer Grenzräume in der Gegenwartsliteratur
sichtbar.

Teil II. (Ost-)Mitteleuropa revisited

Weder Okzident nochOrient, nichtmehrwirklich Europa und noch nicht Asien –
so semantisch verschwommen und auch begrifflich salopp oszilliert Sarmatien
zwischen geographisch-historischer Faktizität (geschichtlich Reales) einerseits,
raumpoetisch-imaginativer Gemachtheit (künstlerische poeisis) andererseits.
Diese ebenso begriffliche wie ontologische, kulturräumliche wie emotionale
Polyvalenz Sarmatiens findet sich in unterschiedlicher Form und Ausprägung
auch in den literarischen und nicht-literarischen Texten, mit denen sich die
übrigen in diesem Band versammelten Beiträge z.T. aus (inter-)disziplinärer und
interkultureller Sichtweise beschäftigen. Auch hier ermöglicht die Spannung
zwischen historischer Faktizität und ästhetischer Offenheit des Grenzraums, der
utopische sowie heterotope, körperliche wie auch geschlechtliche Formen an-
nehmen kann, die Auseinandersetzung mit festen Grenzen. Die Beiträge in
diesem Teil des Bandes befassen sich mit vom Ende des 19. bis Anfang des
21. Jahrhunderts entstandenen Prosatexten. Im Mittelpunkt steht dabei die
Auseinandersetzungmit historischenWahrnehmungsmustern von Regionen wie
Schlesien oder Galizien als östlicher Peripherie bzw. Grenzfestung des habs-
burgischen bzw. deutschen Reiches. Verschiebt sich der geographische Fokus in
diesem Teil in Richtung Mittel- oder „Zwischeneuropa“27, geht es auch hier um
dem ‚Osten‘ zugerechnete oder sich durch die Abgrenzung von diesem Osten
konstituierende Grenzregionen.

27 „Die begriffliche Ausdifferenzierung ‚Ostmitteleuropa‘ ist nach 1918 anzutreffen. Aus-
gangspunkt für die neue Begriffsbildung war das ‚Zwischeneuropa‘ des Geographen Albrecht
Penck (1858–1945) aus dem Jahr 1915. Mit diesem Begriff bezeichnete er den Raum vom
WeißenMeer bis zum Bosporus als potentielle deutsche Einflusssphäre, deren Dimension im
Vergleich zu ‚Mitteleuropa‘ deutlich erweitert und dynamischer gefasst war. Nach Kriegsende
verfestigte sich der Begriff ‚Zwischeneuropa‘ für „den langen Streifen zwischen Mittel- und
Osteuropa von Finnland bis Griechenland“<https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/
ostmitteleuropa/> (Zugriff am 21. 03. 2019).
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Florian Krobbs (Maynooth) Beitrag wirft ein Licht auf die hochkomplexe
Verinnerlichung der preußisch-kolonialenWahrnehmung Schlesiens anhand der
Protagonistin in Theodor Fontanes „Cécile“ (1886) im Vergleich mit Stephan
Wackwitz’ „Ein unsichtbares Land“ (2003), das aus postkolonialer Perspektive
einen (familien-)geschichtlichen Überblick über solche Wahrnehmungsmuster
schafft. In beiden Texten wird die Problematik des kolonialen Blicks in einen
weiteren, globalen Kontext gerückt. Doch im Gegensatz zummännlich codierten
und damit fest in einer maskulinen Geschichte verankerten Schlesien bei
Wackwitz ist Fontanes Schlesien weiblich codiert und wird so zum Inbegriff einer
verstörenden Fremdheit. Das scheinbar großstädtisch-protestantische Zentrum
wird damit ebenso als Konstrukt entlarvt wie die Fremdheit der schlesischen
Peripherie und der Verlust des protestantischen Selbstverständnisses dabei zu-
gleich betrauert. Benoît Ellerbach (Istanbul) vergleicht die Auseinandersetzung
mit der Neudefinition von Grenzen in Folge des Ersten Weltkriegs in Stefan
Zweigs „Episode amGenfer See“ (1927) und JosephRoths „Die Büste des Kaisers“
(1935). Beide Autoren setzen sich als entschiedene Gegner des Nationalismus in
ihren Novellen mit der Auflösung der alten ost- bzw. mitteleuropäischen Mon-
archien im Kontext der Weltgeschichte auseinander und stellen diesem Auflö-
sungsprozess des alten Europas die Schweiz bzw. Ostgalizien als heterotope
Grenzräume gegenüber – lokalisierte Utopien als Orte der Flucht vor der
Wirklichkeit, die den Protagonisten in beiden Novellen aber letztlich keine Zu-
flucht bieten können.

Hannelore Roths (Leuven) Beitrag analysiert die Verwobenheit territorialer
Grenzdiskurse und symbolischer, insbesondere geschlechtlicher Differenzkon-
struktionen. Gegenstand der Untersuchung ist der autobiographische Roman
„Die Geächteten“ (1930) von Ernst von Salomon, in dem der ehemalige Frei-
korpskämpfer über seine ‚Abenteuer‘ im baltischen Freikorps Bericht erstattet.
Vor dem Hintergrund der Identitäts- und Sinnkrise der Nation und der damit
einhergehenden Krise des männlichen Subjekts nach dem verlorenen Weltkrieg
wird der Erzähler und das Freikorps als Ganzes von einer pathologischen Angst
vor Grenzübergängen vorangetrieben, die sich sowohl auf territoriale, symboli-
sche wie auch körperliche Grenzen bezieht. Deutschland wird damit nicht mehr
innerhalb von Grenzen, sondern „an der Grenze“ gedacht, es gibt keine klare
Frontlinie, sondern eine dynamische, ständig verschiebbare Kampfzone, mit der
eine spezifische Form von Männlichkeit erzeugt wird. Hier lassen sich Parallelen
zur Funktion des Ostens und des ‚slawischen Fremden‘ für die nationalsozia-
listische Inszenierung des ‚deutschen Volkskörpers‘ finden, mit der sich Joseph
Holubs Jugendroman „Der rote Nepomuk“ (1993) auseinandersetzt.

Britta C. Jung (Dublin) untersucht, wie Holubs Darstellung dieser Funktio-
nalisierung und des damit einhergehenden Zerfalls der böhmischen ‚Germania
Slavica‘ als Kulturlandschaft an amerikanische Local Color Literature bzw.

Sabine Egger / Stefan Hajduk / Britta C. Jung20

http://www.v-r.de/de


Sabine Egger / Stefan Hajduk / Britta C. Jung (Hg.): Sarmatien – Germania
Slavica – Mitteleuropa. Sarmatia – Germania Slavica – Central Europe

© 2021, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen
ISBN Print: 9783847111931 – ISBN E-Book: 9783847011934

Frontier Humor anknüpft. Das erklärt auch, warumHolubs bereits in den 1950er
Jahren verfasster Roman erst 1993 veröffentlicht wurde, wobei letzteres auf die
Bewegung der neueren Jugendliteratur insgesamt hin zu einem multidirektio-
nalen Opfer-/Täterdiskurs und damit auch der Wiederentdeckung der Themen
Heimat und Vertreibung in Verbindung mit (ost-)mitteleuropäischen Grenz-
räumen deutet.Withold Bonner (Tampere) beschäftigt sichmit Grenzräumen, in
denen gerade Abwesenheit gegenwärtig gemacht wird. Es geht um Friedhöfe als
Heterotopien in der deutsch-polnischen Grenzlandliteratur, übrigens auch ein
Motiv in der Lyrik Bobrowskis. Anhand von Christa Wolfs „Kindheitsmuster“
(1976), Günter Grass’ „Unkenrufe“ (1992), Stefan Chwins „Hanemann“ (1995)
und Sabrina Janeschs „Katzenberge“ (2010) erschließt sich, wie solche Friedhöfe
mit ihren diversen kulturellen Schichtungen in verschiedenen Phasen nach 1945
einer monokulturalisierenden Politik auf beiden Seiten der deutsch-polnischen
Grenzen widersprechen. Ebenso werden die intertextuellen Bezüge und gegen-
seitige Rezeptionsspuren innerhalb dieser Grenzlandliteratur als weitere Ebene
der Grenzüberschreitung sichtbar gemacht.

Teil III. Topographische Polyvalenzen

Raumsemantische und topographische Polyvalenzen, wie wir sie an Bobrowskis
Sarmatien gewissermaßen modellhaft erkannt haben, bilden ebenfalls eine ge-
meinsame Perspektive der Beiträge im dritten Teil. An den dort untersuchten
Texten werden komplexe Bedeutungsschichten des literarischen Grenzraums
sichtbar gemacht, in denen geographische, historische und politische Aspekte
sich mit Erfahrungen des Schwellenhaften, des Sichentgleitens und Auflösens
verbinden. Wie die Realität realer Räume von derjenigen imaginativer Räume
überlagert wird – und umgekehrt – zeigt Svetlana Efimovas (München) Analyse
des Werks von Jakub Deml. Hier – wie auch in Olga Hinojosa Picóns (Sevilla)
Deutung von Barbara HonigmannsWerk – geht es um ein Zusammenfließen von
Herkunftserinnerung und Weltbeziehung, von Schreiben und Selbstverstehen
sowie von Grenzen und Bindungen. Dadurch kommt Liminalität immer wieder
als ein schwankender Konstituierungsgrund von sprachlicher wie personaler
Identität zum Tragen.

Diese für Grenzräumlichkeit gleichsam konstitutive Fluidität wird unter ande-
ren politischen und ins historische Kollektiv übersetzenden Vorzeichen von Gar-
biñe Iztueta (Vitoria-Gasteiz) an der Wassermetaphorik in Uwe Tellkamps „Der
Turm“ (2008) aufgezeigt. Auch AndreaMeixners (Stockholm) Thematisierung der
Darstellung und Funktion von Grenzen zielt auf einen mit diesen verbundenen,
semantisch fluiden und polyvalenten Raumbegriff, der in deutschsprachiger Mi-
grantenliteratur topographische mit sozialen Aspekten vereint.
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Den Ausgangspunkt für Brian Hamans (Bukarest) Lektüre von Herold Belger
bildet dessen biographische Interkulturalität, die aus Kasachstan als einer Art
südöstlich verschobenem Sarmatien stammt. Hierfür wird der Begriff eines
ebenso sprachlich, kulturell sowie geographisch dimensionierten Dritten Rau-
mes (Bhabhas third space) fruchtbar gemacht. Konkret verdeutlicht werden ge-
nerative Momente von Pluralität und Hybridität, die über konfrontative und
dialektische Kulturraumbeziehungen hinausgehen und topographische Per-
spektivenmit topologischen verschmelzen. Scheinbar stabile Verhältnisse wie die
relativen Identitäten von Sprachen undNationen geraten in dieser differentiellen
Perspektive in die Schwebe einer Logik, nach der die Konstitution vonGrenzen in
deren Transgression übergeht. Solches Zusammengehen des ontologischen mit
dem prozessualen Aspekt von Grenzräumen bildet schließlich bei Anne Sturm
(Halle-Wittenberg) das dynamische Grundmuster ihrer Interpretation der
Erstlingswerke von Dimetré Dinev und Ilija Trojanow, in denen vergleichbare
autobiographische Migrationserfahrungen literarisch verarbeitet sind (borderc-
rossing narratives; emotional bordering). In diesem Anwendungs- und Reflexi-
onsbezug wird die ästhetische Erweiterung des geographisch-politischen Kon-
zepts von borderscape fruchtbar gemacht. So werden literarische Texte, die
Grenzen und ihre Performativität thematisieren, selbst als bordering practice zur
Erscheinung gebracht.

Teil IV. Poetische Räumlichkeit und Gattungsgrenzräume

Die im dritten Teil durch Verbindungen von topographischen mit topologischen
Perspektiven zur Geltung gebrachte Liminalität von Grenzräumen wird im
vierten Teil fortgeführt und hier um die Akzentuierung ästhetischer und po-
etologischer Aspekte ihrer sprachlichen Präsentation ergänzt. Eingangs wird von
Stefan Hajduk (Adelaide) am Beginn des beobachteten Raum-Zeit-Segments die
ästhetische Erfahrungsqualität von Räumlichkeit und Körperlichkeit noch im
Zusammenhang der literarischen Moderne um 1900 verortet. Denn von den in
Robert Musils „Törleß“ (1906) epistemologisch reflektierten und erotisch asso-
ziierten Synästhesien der Jahrhundertwende lässt sich die Auffächerung des
dualen Raumschemas zu einer subliminalen Vielfalt von Grenzerfahrungen des
menschlichen Im-Raum-Seins nachvollziehen. Das weitere Werk Musils antizi-
piert die (proto-)phänomenologische Revision des statischen Raumkonzepts des
20. Jahrhunderts und literarisiert ein psychodynamisches Zwischen auf der
Suche nach der poetischen Sprache in Grenzräumen.

Die raumästhetische Kategorie des Zwischen bildet dann den narratologi-
schen Fluchtpunkt von Edit Kovács (Budapest) subtiler, ethische Implikationen
im Umgang mit dem Anderen entfaltender Annäherung an W.G. Sebalds „Die
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Ausgewanderten“ (1992). Zugleich führt Kovács’ analytisches Nachvollziehen
des polyfokalen und multiperspektivischen Erzählens an die Thematik des
Emigrantischen mit ihren Spannungen zwischen existenzieller Deterritoriali-
sierung und temporalisierter Verräumlichung heran. Dabei korrespondierenmit
den traumatischen Biographiebrüchen – allgemein: den lebensräumlichen Ver-
änderungen – die gattungsästhetischen Grenzgänge einer Sprache zwischen es-
sayistischer Dokumentation und narrativer Fiktion.

Die örtliche Rückgebundenheit jeder Sprache zusammen mit lebensge-
schichtlichen Bedingtheiten durch ideologische, politische und soziale Räume
bilden den topographischen Horizont, in und aus welchem heraus sich literari-
sches Scheiben motiviert und entwickelt. Dabei kommen in Jacqueline Gutjahrs
(Göttingen) Blick auf Gedichte von Maja Haderlap („langer transit“, 2014) der
experimentelle Umgang mit Sprachen, das Erleben von Sprache als Medium von
Stimmungen und die imaginative Aufschließung von Grenzräumen als ein En-
semble von Bedingungen zur Erscheinung, die Übergänge wie den von Man-
gelgefühl in Sprachfluss oder von Verlusterfahrung in Erinnerungsräume er-
möglichen.

Die Erfahrung und Gestaltung von poetischer Sprache als einem Oszillieren
zwischen semantischer Verdichtung und disseminativer Auflösung stehen im
Zentrum von Joseph Twists (Dublin) Analyse der experimentellen Lyrik von
Semier Insayif. Gewissermaßen setzt das analytische Aufzeigen sich dadurch
seinerseits der dezentrischen Bewegung aus, von der die Referentialität vonWort
und Ding, Signifikant und Signifikat im Band „boden los“ (2012) erfasst und
gelockert wird. Dessen Gedichte materialisieren einen symbolischen Prozess, der
sprachliche Grenzräumlichkeit temporalisiert. Die für Verstehen von Sinn kon-
stitutiven Grenzen zwischen Zeichen und Bedeutung wie auch zwischen Texten
undWelten erweisen sich als Schwellen ins Unbegreifbare, Abgründige oder eben
‚Bodenlose‘.

Wie Sprache selbst als Grenzraum erfahren und zugleich diesseits poetischer
Konkretion verortet werden kann, zeigt Tom Vanassches (Freiburg) Lektüre von
Dieter Schlesaks „Capesius, der Auschwitzapotheker“ (2006); wiederum ein Text,
der einem gattungspoetischen Grenzfall zwischen Fiktion und Dokumentation
darstellt. In diesem abschließenden Beitrag wird die Thematik der Grenzräume
noch einmal unter ganz verschiedenen und doch zusammenhängenden Aspek-
ten beleuchtet: dem Pidgin-Deutsch der Lagerinsassen und dessen Übersetzun-
gen (ins Englische und Niederländische), der Transkription vom bloß Oralen in
die Schrift des Romans, sowie unter dem Aspekt des literarischen Verhältnisses
von Form und Inhalt. Die topographische und sprachliche Vielfalt an Her-
kunftsländern ihrer Sprecher lässt die lagerszpracha selbst als einen hybriden
Grenzraum erscheinen, aus dem etwas von den unsagbaren Grenzerfahrungen
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nachklingt, die Auschwitz zum Symbol des rassenideologischen Exterminismus
im 20. Jahrhundert gemacht haben.

Wirmöchten uns an dieser Stelle bei folgenden Institutionen bedanken, deren
Unterstützung dieses Projekt in seinen verschiedenen Phasen mit ermöglicht hat
– angefangen mit der 2017 von Bill Niven mitorganisierten Tagung am Institute
for Modern Languages Research (IMLR) der University of London bis hin zum
vorliegenden Band: der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Me-
dien, dem Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen
Europa, dem IMLR, der Modern Humanities Research Association, dem Irish
Research Council, Mary Immaculate College, Limerick, dem German Historical
Institute und der Deutschen Botschaft, London. Unser besonderer Dank gilt
Godela Weiss-Sussex (IMLR/Cambridge) und Bill Niven (Nottingham Trent).
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Sabine Egger (Limerick) / Stefan Hajduk (Adelaide) /
Britta C. Jung (Dublin)

Introduction

With his Sarmatia German writer Johannes Bobrowski (1917–1965) created a
poetic border-space in Eastern and Central Europe that was not only innovative
in the 1950s and 1960s, but continues to challenge the established national,
cultural and historical borders in the region to this day. Yet Bobrowski did not
use the term in today’s perhaps more common denotation, i. e. as a reference to
the “national consciousness” among Polish noblemen within the Polish-Lith-
uanian Commonwealth between the 16th and 18th centuries. This might only have
added a further layer ofmeaning to Bobrowski’s Sarmatia.1 Instead, his Sarmatia
refers back to late antiquity, describing an extensive territory stretching from the
shores of the Baltic Sea to those of the Black Sea, as an accompanying note for a
reading at the 1962 gathering of Gruppe 47 underlines: “Unter Sarmatien ver-
stehe ich nach Ptolemäus das Gebiet zwischen Schwarzem Meer und Ostsee.
Zwischen Weichsel und der Linie Don –Mittlere Wolga. Ein Gebiet, aus dem ich
stamme und in dem ich herumgekommen bin.”2 [Following in the footsteps of
Ptolemy, I understand Sarmatia as the area between the Black Sea and the Baltic
Sea. Between the Vistula and the line from the Don to the Middle Volga. An area
where I was born and which I know well.]3 Like in Ptolemy’s case, Bobrowski’s
Sarmatia does not describe a political entity, but a scenic and geographic unit. A
low plain, contoured – not confined – by streams. Located in the East of Europe,
lacking hard borders and hovering above any nation-state-based notion of
modernity, this pluri-ethnic unit can be understood both as a Grenzraum or
‘borderland space’, i. e. , a complex space, potentially combining aspects of

1 Heynold, Anke: Die Bedeutung des Sarmatismus für das Nationsbewußtsein und die Kultur
des polnischen Adels zwischen dem 16. und 18. Jahrhundert. In: Kultursoziologie 7, 1998,
vol. 1, p. 6–57.

2 Tgahrt, Reinhard: Johannes Bobrowski oder Landschaft mit Leuten. Eine Ausstellung des
Deutschen Literaturarchivs im Schiller-Nationalmuseum Marbach am Neckar. In Zusamme-
narbeit mit Ute Doster. Marbach/Neckar: Deutsche Schillergesellschaft, p. 121f. (Marbacher
Kataloge; vol. 46).

3 If no other reference is given, all translations are by BCJ.
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openness and closure, sharing, and division, and as a cultural Grenzland, in the
sense of a more divisive, culturally or historically more narrowly defined ‘border
territory’, in this case between Orient and Occident, with the latter as its in-
tellectual context. Nevertheless, thanks to its aesthetic complexity, Bobrowski’s
Sarmatia transcends any conventional borderland concept, for its innumerable,
tightly interwoven autobiographic, historic and mythopoetic layers simulta-
neously emphasise as well as shift and dissolve established borders.4

To this end, Sarmatia offers a useful starting point to discuss the various
representations of Central-, Central Eastern- and Eastern European borderland
spaces which are at the heart of the present volume. Although the volume pays
particular attention to literary representations of the 20th and 21st century, the
concept enables us also to look beyond these and include older narratives and
poetic configurations. Furthermore, it allows us not only to explore the East-West
dichotomies, but also to consider North-South and vertical axes, the latter re-
ferring primarily to the temporal and imaginative dimension of the border ex-
perience. This versatility is reflected in individual articles and sections, com-
plementing each other. With Bobrowski’s work giving the impetus to the volume,
the first section is dedicated specifically to the author and his Sarmatian bor-
derland space. This introductory section raises questions and issues that echo
throughout the remaining three sections, which examine literary texts by various
authors from a variety of theoretical and disciplinary angles, both in terms of
tangible border regions such as (East-)Central Europe5 as well as imagined
Grenzländer such as the ‘Germania Slavica’.6

4 For an introduction to the underlying understanding of borderland space cfr. the subsequent
contribution by Sabine Egger and Stefan Hajduk, “Raum, Grenze, Grenzräume. Eine theor-
etische Annäherung”.

5 For a wide range of perspectives concerning the cultural region Central Europe see: An-
druchowytsch, Juri/Stasiuk, Andrzej: Mein Europa Zwei Essays über das sogenannte Mitte-
leuropa. Transl. by Sofia Onufriv/Martin Pollack. Frankfurt/Main: Suhrkamp 2004; Chwin,
Stephan: Grenzlandliteratur und dasmitteleuropäische Dilemma. In: Transodra 17, 1997, p. 5–
13; Konrád, György: Mein Traum von Europa. In: Kursbuch 81, September 1985, p. 175–193;
Kundera, Milan: Un occident kidnappé oder die Tragödie Zentraleuropas. Trans. by Cornelia
Falter. In: Kommune. Forum für Politik und Ökonomie 2, 1984, vol. 7, p. 43–52; Magris,
Claudio: Der habsburgische Mythos in der österreichischen Literatur. Vienna: Paul Zsolnay
Verlag 2000; Miller, Aleksej: Die Erfindung der geographischen Konzepte Mittel- und Os-
teuropa. In: Wieser Enzyklopädie des europäischen Ostens 11 (Europa und die Grenzen im
Kopf). Ed. by Karl Kager et al. Klagenfurt: Wieser 2003, p. 139–164; Pelinka, Anton et. al.:
Geschichtsbuch Mitteleuropa. Vom Fin de Siècle bis zur Gegenwart. Vienna: New Academic
Press 2017. Other publications focus on the maritime environment, cfr. e. g. Neumann, Bernd/
Albrecht, Dietmar/Talarczyk, Andrzej (Eds.): Literatur Grenzen Erinnerungsräume. Erkun-
dungen des deutsch-polnisch-baltischen Ostseeraums als einer Literaturlandschaft. Würz-
burg: Königshausen & Neumann 2004.

6 Cfr. the contribution of Britta C. Jung in this volume.
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The primary – disciplinary – focus of the volume lies in the way border spaces
and shifting borders appear in literary and non-literary texts. In other words,
how do authors choose to represent, reflect and/or deconstruct border narratives
and configurations? To what extent does this affect a specific field or canon? And
what role do these choices play within certain cultural or political discourses?
However, this focus is expanded on by an inclusion of comparative and inter-
disciplinary perspectives, with the comparison between Bobrowski’s prose and
the texts of contemporary Polish writer Olga Tokarczuk, or the linguistic, phil-
osophical and sociological analysis of texts situated in the grey area between
fiction and documentation as two examples illustrating the range of topics
presented in this volume.

To date, scant effort has been made in the post-national study of literature to
address literary border spaces in an expressly transnational context and to in-
clude perspectives of different national literatures (Chwin 2017; Gansel/Joch/
Wolting 2015; Joachimsthaler 2011; Uffelmann 2017).7 Following in the footsteps
of Dirk Uffelmann’s recent examination of the ‘agonal’ representations of the
German-Polish “Bevölkerungstransfer” between 1944 and 1950,8 the present
volume seeks to address the issue of literary border spaces in the context of other
migratory movements and the continuous shifting of Europe’s borders. This
effort seems evenmore relevant in light of the recent “Eastern European Turn” in
German-language literature.9

Twentieth century European and (Central-)Eastern European history was
dominated not only by various migratory movements and an unceasing shifting
of borders but also – and more importantly – by forced displacement, perse-
cution and genocide. Thus, one could argue that the hardship and desperation of

7 Chwin, Stephan: Die Bewertung des erzwungenen Bevölkerungstransfers 1939–1950. Eine
Herausforderung für die Literatur. In: Germanoslavica 28, 2017, vol. 1–2, p. 57–87; Gansel,
Carsten/Joch, Markus/Wolting, Monika: Zwischen Erinnerung und Fremdheit. Zur Einfüh-
rung. In: Zwischen Erinnerung und Fremdheit. Entwicklungen in der deutschen und polni-
schen Literatur nach 1989. Ed. by Carsten Gansel/Markus Joch/Monika Wolting. Göttingen:
Vandenhoeck & Ruprecht 2015, p. 11–25, here p. 25; Joachimsthaler, Jürgen: Text-Ränder. Die
kulturelle Vielfalt in Mitteleuropa als Darstellungsproblem deutscher Literatur. 3 vols. Hei-
delberg: Winter 2011; May-Chu, Karolina: Von Grenzlandliteratur zur Poetik der Grenze.
Deutsch-polnische Transiträume und die kosmopolitische Imagination. In: ZiG. Zeitschrift für
interkulturelle Germanistik 7, 2016, vol. 2, p. 87–102; Uffelmann, Dirk: Umsiedlung, Ver-
treibung, Wiedergewinnung? Postkoloniale Perspektiven auf deutsche, polnische und tsche-
chische Literatur über den erzwungenen Bevölkerungstransfer der Jahre 1944 bis 1950. Vor-
wort des Gastherausgebers. In: Germanoslavica 28, 2017, vol. 1–2, p. 5–15.

8 Uffelmann, Dirk: Der deutsch-polnische Bevölkerungstransfer der Jahre 1944 bis 1950 als
Gegenstand transnationaler Literaturwissenschaft. Desiderate einer postkolonialen Heuristik.
In: Germanoslavica 28, 2017, vol. 1–2, p. 39–53.

9 This is also addressed in a thematic issue on “The Eastern European Turn in Contemporary
Literature” of the journal “German Life and Letters” edited by Brigid Haines and Anca Luca
Holden. Cfr. German Life and Letters 68, 2015, vol. 2.
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today’s refugees at Europe’s outer borders are a powerful (and timely) reminder
of this tumultuous and violent past, even more so in the face of the current
resurgence of nationalist and chauvinist sentiments. The construction and re-
arrangement of national borders in 20th-century Europe was connected to spe-
cific political ideologies and the rise of nationalism from the 19th century on-
wards. Following the fall of the Iron Curtain, those inner and outer European
borders initially seemed more stable while becoming increasingly invisible – at
least until we take the Russian annexation of Crimea in 2014 or the ongoing
discussions surrounding the return of a ‘hard’ border between Ireland and
Northern Ireland following the UK’s 2016 referendum on leaving the European
Union into consideration. While these are without doubt the most visible events
in public and media discourse, they are by no means the only indicators of the
resurgence. After all, Europe has also witnessed a re-emergence of national
borders within the Schengen area over the past few years. While border controls
within the EU had previously been only temporary and situational measures,
some member states have recently created a semi-permanent status by perpet-
ually extending the state of emergency. Border spaces, after being a mere af-
terthought for decades, are suddenly subject to a new political susceptibility, with
borders once again showing sharp outlines and even acquiring threatening
qualities. Therefore, it hardly comes as a surprise that the (hi)stories of Europe’s
borders and themigration of people related to themhas resurfaced as a subject in
literature. Both within the German-speaking countries and the wider European
context, literary texts reflect on different national discourses on borders and
relating political, social, and cultural boundaries, employing a specific aesthetics
in doing so. As the contributions in this volume illustrate, literary texts tend to
create open, transnational, inter- or transcultural spaces. This includes cosmo-
politan spaces, in which specific experiences of borders are linked with more
universal experiences of liminality, as well as spaces that rest on a ‘spiritual’
cosmopolitanism that negates any form of universality.10

Borders help to distinguish different political and cultural spaces. One might
even say they are, generally speaking, a necessity. The term border is, therefore, not
only a central aspect of interculturality as such but rests – as a liminal phenom-
enon – also on the idea of the continuous transgression, reflection and dissolution
of existing borders. Although this paradox will be further explored on a theoretical
level in the following chapter, it is important to note that Hegel already acknowl-
edged this inherently paradoxical nature of borders when he observed “[w]as

10 Cfr. Appiah, Kwame A.: Cosmopolitanism. Ethics in a World of Strangers. New York: Norton
2006. As well as Albrecht, Andrea: Kosmopolitismus. Weltbürgerdiskurse in Literatur, Phi-
losophie und Publizistik um 1800. Berlin: de Gruyter 2005; Delanty, Gerard: The Cosmo-
politan Imagination. The Renewal of Critical Social Theory. Cambridge: Cambridge UP 2009.
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abgrenzt, schließt aus. Was trennt, verbindet. Was sich berührt, ist immer auch
Distanz.”11 [What delineates, excludes.What separates, connects. What touches, is
always distant too.] Recent scholarship has increasingly questioned borders by
introducing terms such as liminality (Turner), third space (Bhabha), globalisation
(Appadurai), transdifference (Lösch) or similarity (Bhatti), all of which surpass the
theories that have evolved in France between the 1960s and 1980s and have shaped
our thinking ever since.12 Others have further developed the spatial concept that
connects “real and imagined places” (Foucault; Lefebvre; Soja).13 Border spaces as
contact zones can relate either to an imperial, national or European dimension or
they canmove beyond this dimension. The aesthetic examination of border spaces
affects historical narratives, concepts of identity, aesthetics, and intermedial
boundaries, as well as the theoretical approaches in different disciplines.14 Where
the lines of a map can only inadequately depict the linguistic, economic and
political entanglement of border regions, literary texts possess different, more
nuanced means to represent the historical and cultural complexity of such spaces.
Firstly, they can reduce, construct, and order; secondly, they can relate to the
historicity of personal experiences or the historiographical consolidation of bor-
ders. Where and how such an examination of borders has taken place within
German-language literature in the past 125 years, either within a more broadly or
narrowly defined European context, is the central theme in the present volume.

11 Schlögel, Karl: Im Raume lesen wir die Zeit. Über Zivilisationsgeschichte und Geopolitik.
Frankfurt/Main: Fischer, 2006, p. 143.

12 Cfr. the subsequent chapter of the present volume, “Raum, Grenze, Grenzräum. Eine the-
oretische Annäherung”.

13 Soja, Edward W.: Thirdspace. Journeys to Los Angeles and other Real-and-Imagined Places.
Oxford, Cambridge, MA: Blackwell 1996. Regarding the mentioned approaches cfr. Appadurai,
Arjun: Modernity at Large. Cultural Dimensions of Globalization. Minneapolis et al.: Univ. of
Minnesota Press 2010; Bhabha, Homi: The Location of Culture. London/New York: Routledge,
2004; Bhatti, Anil: Heterogeneities and Homogeneities. On Similarities and Diversities. In:
UnderstandingMulticulturalism. TheHabsburg Central European Experience. Ed. by Johannes
Feichtinger/Gary B. Cohen. New York/Oxford: Berghahn 2005, p. 17–46. Foucault, Michel: Von
anderen Räumen. In: Raumtheorie. Grundlagentexte aus Philosophie und Kulturwissenschaf-
ten. Ed. by Jörg Dünne/Stephan Günzel. Frankfurt/Main: Suhrkamp 2006, p. 317–329; Lefebvre,
Henri: La production de l’espace. In: L’Homme et la société 31–32, 1974, vol. 1, p. 15–32; Lösch,
Klaus: Begriff und Phänomen der Transdifferenz. Zur Infragestellung binärer Differ-
enzkonstrukte. In: Differenzen anders denken. Bausteine zu einer Kulturtheorie der Trans-
differenz. Ed. by Lars Allolio-Näcke/Britta Kalscheuer/ArneManzeschke. Frankfurt/New York:
Campus 2005, p. 26–49; Turner, Victor: Vom Ritual zum Theater. Zum Ernst des menschlichen
Spiels. Frankfurt/New York: Campus 1982.

14 Cfr. i.a. Geulen, Eva/Kraft, Stephan: Vorwort. In: Grenzen im Raum – Grenzen in der Liter-
atur, Sonderheft zur Zeitschrift für Deutsche Philologie 129, 2010, p. 1–4;Weyand, Jan/Sebald,
Gerd/Popp, Michael: Einleitung. Grenzen aus soziologischer Sicht. In: Grenzgänge – Bor-
derCrossings. Kulturtheoretische Perspektiven. Ed. by Jan Weyand/Gerd Sebald/Michael
Popp. Münster: LIT Verlag 2006, p. 9–18.
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With the literary topos of a ‘vanished Eastern Europe’ at its very heart, the
reference to historico-political border spaces and the blending of personal ex-
perience with liminal memory spaces are a central feature of Bobrowski’s writ-
ing. Bobrowski, who was born in East Prussia in 1917 and died in East Berlin in
1965, described it as “so etwas wie eine Kriegsverletzung”15 [something like a war
wound], and reiterated time and again that it was his wartime experience that had
turned him into a writer. In a 1964 interview with the “Deutschlandsender”,
Bobrowski characterised his Sarmatian poetry16, which brought him to prom-
inence on both sides of the Inner German border and for which he was awarded
the Literature Prize of Gruppe 47 in 1962, as an attempt to clarify for himself the
“Verhältnis der Deutschen zu den östlichen Nachbarvölkern […], auch mit dem
Mittel des Gedichts in etwa […]”17 [the relationship of the Germans to their
Eastern neighbours also by poetic means]. To Bobrowski, this meant first and
foremost a critical engagement with his own experiencewithin a broader German
and Eastern European historical context, as well as the search for an adequate
aesthetical expression for its remembrance.18 Bobrowski spent his childhood in
the Klaipėda Region, i. e. the Memel Territory, which was administered by the
Allies from 1919 onwards before being annexed by Lithuania in 1923 and then
occupied by Nazi-Germany in 1939. It was a border region, shaped by Jewish,
German, Polish and Lithuanian influences. As a German soldier, he found
himself participating, at least indirectly, in the destruction of those inhabitants
who were categorised as ‘Untermenschen’ or ‘sub-humans’ by the National So-
cialists here and in other parts of Eastern Europe. The literary texts borne out of
this experience not only transcend the geographical locations they are set in
spatially but also go beyond the scope of any pre-defined biographical and
historical framework. This is underlined by his evocation of the ancient term
Sarmatia in the title of his first volume of poems, “Sarmatische Zeit” (“The Land

15 Cited in Baldauf, Helmut: Lebensbilder Johannes Bobrowski. Texte, Fotos, Erinnerungen.
Berlin: BasisDruck 2011, p. 55.

16 “Sarmatische Zeit” (1961) and “Schattenland Ströme” (1962), both published by Deutsche
Verlagsanstalt in Stuttgart.

17 Interview with H. Baldauf. Die Deutschen und ihre östlichen Nachbarn. In: Bobrowski, Jo-
hannes. GesammelteWerke in sechs Bänden. Ed. by Eberhard Haufe/Holger Gehle. Stuttgart/
Berlin 1987–1999, 6 vols. , here vol. 4, p. 463–466, specifically p. 463; Quotes from this edition
will be henceforth cited as GW, vol. , and page.

18 Cfr. i.a. Egger, Sabine: Martin Buber und Johannes Bobrowski. Ethik und Erinnerung in der
sarmatischen Lyrik. In: Literaturkritik.de 19, 2017, vol. 4, <http://literaturkritik.de/public/
inhalt.php?ausgabe=201704#toc_nr1923> (accessed on 05. 02. 2019); first published inDegen,
Andreas/Taterka, Thomas: Zeit aus Schweigen. Johannes Bobrowski. Leben und Werk (Col-
loquia Baltica 15), Munich: Martin Meidenbauer 2009.
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of Sarmatia”, 1961).19 Bobrowski’s adaptation of mythical themes and structures,
while merging these with references to historical and biographical events, creates
a poetic space ofmemory and longing which structurally echoes themythic space
described by Ernst Cassirer, the latter allowing for encounters and experiences
that would be impossible in the empirical space.20 While the ‘East’ retains its
importance as a memory space in Bobrowski’s later prose works, such as “Levins
Mühle” (“Levin’s Mill”, 1964), for which he was awarded the Heinrich-Mann-
Prize by the East German Academy of Arts and the International Charles Veillon
Prize; in his poetry his oftentimes inward-looking dialogue with the past turns
into an educative dialogue with the reader. In contrast to his poetry, which,
influenced by Hölderlin and French Modernism, became increasingly opaque,
his prose is situated in amore tangible, historically visible Sarmatia. This is partly
due to the literary scene of the GDR in the early 1960s, as a context in which
Bobrowski worked during his time in East Berlin, despite his dithering between
East- and West-German publishing houses and his quite exceptional status
within GDR literature.

By referring to and tapping into the historical and memorial space that is
associated with the term Sarmatia, Bobrowski adopted an academic, and at the
same time poetic, fantasy name from the ancient world, in which Sarmatia was the
scene of continuous migratory and nomadic movement. Over time it had become
the home of Poles, Lithuanians, Latvians, Austrians, Bohemians, Russians, Jews,
Sinti and Roma as well as others. Bobrowski was probably also familiar with the
previously mentioned Polish Sarmatism of the early modern period, which in-
cluded different ethnic and religious groups and served as a means of identity
formation that was spatially rather than ethnically determined.21 Like Polish Sar-
matism, Bobrowski made national, ethnic, religious and political borders and
boundaries apparent bymarking the individual populaces. However, unlike Polish
Sarmatism, he repeatedly punctuated these borders by practices of polymythology
and an archetypical spatial structure, which he also extended to his characters.

Bobrowski’s Sarmatia fundamentally differs from the timelessmythical spaces
of many post-war authors who sought to evade a critical engagement with WWII
and the Holocaust.22 Instead, it is a poetic space which creates an awareness of

19 Where relevant the official English title of the works will be given together with the original
date of publication. In the case of works that have been published in a language other than
German, the German and English title will be provided.

20 Cassirer, Ernst: Philosophie der symbolischen Formen, 3 vols. , 1923–1929. vol. 2 (Das
mythische Denken). Reprint: Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 1964. Cfr.
Egger, Sabine: Dialogmit demFremden. Erinnerung an den ‘europäischenOsten’ in der Lyrik
Johannes Bobrowskis. Würzburg: Königshausen & Neumann 2009, p. 44f.

21 Cfr. Heynold, Die Bedeutung des Sarmatismus. 1998.
22 Two examples are the nature poetry of Wilhelm Lehman and the metaphysical diagnosis of

the era in prose texts by, e. g., Elisabeth Langgässer. Cfr. Bertram, Matthias: Literarische
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borders between nation states and between East and West, including their dif-
ferent functions within history, in order to transcend them. Bobrowski’s poeti-
cally evoked Sarmatia therefore has no hard, geographical borders or temporal
boundaries. Firstly, it refers to the historical dimension of national demarcation,
while simultaneously hovering above any nation-state-based notion of mod-
ernity thanks to its ancient and mythical openness. Secondly, it is a pluri-ethical
space, located in the European East but continuously shifts Europe’s borders and
boundaries on different levels, e. g. in relation to Asia. The fact that Sarmatia – in
doing so – presents itself also as a cultural borderland between Orient and
Occident lends the concept a particular topicality in the context of today’s dis-
cussions around possible parallels between the nationalism of 1919 and 2019.

Section I. Borderless East? Bobrowski’s Sarmatian Utopia23

In his contribution, Andreas Degen (Potsdam) reminds us of the historic con-
nection between the German term Grenzland (borderland), the national dis-
course regarding the German border in the East, and the ethno-cultural diversity
in Eastern Europe. This connection forms the backdrop of Brobrowski’s trans-
formation of the notion of the Slavic East as the Other within dominant dis-
courses in the poems and letters he wrote duringWWII and in the 1950s.24 It also
encompasses East Prussia, which was politically semanticised as a German en-
clave and Grenzland between WWI and 1939. Bobrowski contrasts the German
‘frontier’ with the Slavic East, thereby turning the former into a de facto Western
extension of a multi-ethnic Eastern Europe – a historico-cultural identity-space
which Bobrowski idealises retrospectively and juxtaposes with the divided post-
war Germany. Although his early poems cling to the well-established topos of a
sublime Russian landscape, Degen also senses traces of traumatic war experi-
ences in their depiction of border transgressions. In the beginning, the loss of the
homeland is projected onto the discernible, emotionally charged landscape of
East Prussia. However, slowly but steadily, this loss dissolves as a space of
imagination and identification into a temporally and spatially far more extensive
European East for the poetic persona.25

Epochendiagnosen der Nachkriegszeit. In: Deutsche Erinnerung. Berliner Beitrage zur Prosa
der Nachkriegsjahre (1945–1960). Ed. by Ursula Heukenkamp. Berlin: Erich Schmidt Verlag
1990, p. 11–100.

23 Taken from the title of the talk by Andreas Degen.
24 Meyer, Jochen (Ed.): Johannes Bobrowski. Briefe 1937–1965. Göttingen: Wallstein 2017.
25 Although Bobrowski soon abandoned his historico-encyclopaedic project of a “Sarmatian

Diwan” (in reference to Goethe’s “West-Eastern Diwan”), which he formulated in a letter to
his friendHans Ricke in October 1956, he creates a Sarmatian aesthetics that comes to exist in
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Iulia-Karin Patrut (Flensburg) observes – from an intercultural perspective – a
mythification of the Other in Bobrowski’s poems, separating German-speaking
Jewish writers from East Central Europe as Others from the ‘German we’. Ac-
cording to Patrut, this is the result of a Philo-Semitism which is not linguistically
deconstructed in Bobrowski’s Sarmatian poetry – although the author has re-
flected critically on it in non-literary statements and letters.26 One of the main
reasons for this lack of deconstruction is that Bobrowski’s lyrical language, de-
spite its darkness, is essentially still a sensory language, in Klopstock’s sense.
Bobrowski remained indebted to the idea that sensory words can evoke sight,
sound, touch or taste, even after the caesura of 1945, which, according to Paul
Celan or Theodor Adorno, demanded a restructuring of language in order to
confront what had happened through language. Paul Celan’s dark poetry, on the
other hand, reflects this structural change on a semantic level and thereby allows
for a remembering of the Holocaust victims, without mythologizing them. Ce-
lan’s poems thus put ideas of the linguistic, religious and cultural diversity of
Europe and what it means to be ‘German’ more radically into language than
Bobrowski’s.

Despite Bobrowski’s relatively short creative period and the strong Sarmatian
focus of his work, his writing still underwent significant development. In his later
years, the focus of his work shifted more and more towards narrative texts. In his
fiction, Bobrowski generally provides a more discernible historical and geo-
graphical context than in his late poetry. Nevertheless, here too Bobrowski keeps
experimenting with intertextual and discursive transgressions, exploring the
boundaries of perception, thus creating a complex textual aesthetics. This ex-
ploration is more closely examined in the contribution by Innokentij Urupin
(Konstanz). Urupin compares Bobrowski’s “Brief aus Amerika” (“Letter from
America”, 1963) with Isaak Babel’s “Письмо” (“Ein Brief”; “A letter”, 1923),
thereby illustrating to what extent the oral mode in Bobrowski’s prose was in-

the tension “zwischen Exil und Utopie” [between exile and utopia] and “zwischen Multi-
kulturalität und deutscher Sprache” [between multiculturality and German language]. Cfr.
Breysach, Barbara: Dichter im sarmatischen Exil. Bobrowskis KurzprosaMäusefest im Lichte
der Auseinandersetzung mit Paul Celan. In: Zeit aus Schweigen. Johannes Bobrowski. Leben
und Werk. Ed. by Andreas Degen/Thomas Taterka (Colloquia Baltica 15). Munich: Mei-
denbauer 2009, p. 353–367, here p. 358.

26 “Die Beschäftigung der Literatur mit den Juden hat etwas hervorgebracht, das man als
Philosemitismus bezeichnet./ Da wird also ein Idealtyp hergestellt, eine romantische Gestalt
von abgeklärter Weisheit und unbegreiflicher Leidensfähigkeit, und damit ist es geschafft.
Der betreffende Philosemit hat sich salviert: er hat seinen Juden bronciert und hinter Glas
gesetzt” [The literary engagement with the Jews has produced something that one could
describe as Philo-Semitism./ It creates an ideal, a romantic figure of worldly wisdom and an
incomprehensible ability to suffer – and this is it. The Philo-Semite in question has cleansed
himself: he has bronzed his Jew and put him behind glass]. Bobrowski, Johannes: Selbst-
zeugnisse und neue Beiträge über sein Werk. Berlin: Union 1975, p. 17f.
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fluenced by the skaz-aesthetics of the Russian avant-garde.27 A look at two of
Bobrowski’s other prose texts, i. e. “Rainfarn” (“Tansy”, 1964) and “Sonnenbad”,
written in 1964 published only after his death, further highlights parallels to the
Russian avant-garde, especially in terms of Bobrowski’s instrumentalisation of
voice and script as well as the embrace of the pictorial-photographical in his texts.
According to Urupin, the reception process entails the transformation of the
futuristic, “sadistic” (Smirnov) skaz-approach that characterises e. g. Babel’s
“Конармия” (“Reiteramee”; “Red Cavalry”, 1926), into a “dialectic”-masochistic
(Deleuze) voice, and moves the focus – in light of the ‘German guilt’ – onto the
past rather than the present.

In a similar vein, the first section’s remaining contributions focus on aesthetic
and innovative aspects of the transnational and utopian within Bobrowski’s
Sarmatia. Both Kristin Rebien (San Diego) and Joanna Jabłkowska (Łódź) take a
closer look at Bobrowski’s most famous novel, “Levins Mühle” (“Levin’s Mill”,
1964), which highlights the historical contingency of European borders and
national identities against the backdrop of the Unification of Germany in 1870.
Rebien analyses the relationship between the novel and the rise of the BerlinWall
in 1961, which she interprets not only as a 20th century continuation of a geo-
political manoeuvring fuelled by national demarcation, but also as its low point.
In “Levins Mühle”, the Culmerland (which lies at the Eastern border of the then
newly founded German Empire) constitutes a place in which the ethnic na-
tionalism of the time is gradually overcome and replaced by a civic nationalism.
Jabłkowska’s contribution, on the other hand, forges a link to contemporary
Polish literature by placing both Bobrowski’s “Levins Mühle” and Olga To-
karczuk’s “Ksiegi Jakubowe” (“Jakobs Bücher”; “The Books of Jacob”, 2014) in
the broader context of Polish borderland literature. In Polish literary and non-
literary discourse, borderland semantics have been associatedwith the term kresy
from the second half of the 19th century onwards. However, this term refers
specifically to the Eastern territories of Poland, which have been returned to the
Polish State only partially after the First and SecondWorldWar. As a result, these
territories have become an important lieux de mémoire (Nora) within Polish
collective memory. Both novels, “Levins Mühle” and “Ksiegi Jakubowe”, refer
implicitly and/or explicitly to krezy and shift it semantically and geographically.
The Polonised cultural landscape is depicted in its ethnic, linguistic and cultural
multidimensionality and extended to Europe as a whole.

Florian Gassner (Vancouver) demonstrates how “Litauische Claviere” (“Lithu-
anianPianos”, East Berlin 1966/West Berlin 1967), perhaps Bobrowski’s stylistically

27 This opens up some interesting perspectives on Bobrowski’s reception of the Russian-Jewish
author Isaak Babel, with whom Bobrowski engages on the level of language, i.a. in inter-
cultural terms, in individual poems.
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most experimental novel, critically re-examines the nationalist and imperialist
mindset which dominated the German-Lithuanian border region on the eve of the
SecondWorld War. In the novel, nationalist discourses and geopolitical ambitions
are not examined from a postcolonial perspective, but rather questioned as a
matter of principle. The cultural history of the Memel region is solidified in the
highly emotive art form of the opera, i. e. an aesthetic work or ‘product’ that
transcends national differences. Following Jean-François Lyotard, this allows Bo-
browski to explore new narrative structures with regard to a national memory
culture, reverting neither to chauvinism or a romanticised nationalism nor to a
more sombre ‘civic nationalism’ in order to resolve the emotionally charged dis-
courses. Approaching the issue from a perspective tinged by Eastern, Western and
European influences, the liminality and transnationality in Bobrowski’s Sarmatian
writing was ahead of its time. This also explains the resurgence of interest in the
author’s work in the past two decades, not only in terms of a perceptual shift to the
‘East’ after 1989 but also in terms of the aesthetic structures of contemporary
literary texts.

Section II. (East-)Central Europe Revisited

Neither Occident nor Orient, not really Europe anymore and not yet Asia –
Sarmatia remains semantically ambiguous and oscillates between geographical
and historical factuality (historical reality) and imaginative fabrication (aesthetic
poiesis). This in equal terms terminological and ontological, cultural and emo-
tional versatility finds expression in different forms and manifestations in the
various literary and non-literary texts that are at the centre of the remaining
contributions to the volume. These take partly (inter-)disciplinary and partly
intercultural approaches. Like in the first section, the tension between the his-
torical factuality and aesthetic openness of the border space, be it utopic or
heterotopic, bodily or gender-based, allows for an examination of existing bor-
ders and boundaries. The contributions focus on prose texts from the late 19th to
the early 21st century, paying special attention to the historic perception patterns
of regions such as Silesia or Galicia as Eastern peripheries and their role as border
demarcations of the Habsburg and German Empires respectively. Although the
geographic focus of this section shifts more towards Central Europe or “Zwi-
scheneuropa”28, its conceptual focus remains the same: a region that is either
ascribed to the ‘East’ or serves to differentiate oneself from that ‘East’.

28 “Die begriffliche Ausdifferenzierung Ostmitteleuropa ist nach 1918 anzutreffen. Ausgang-
spunkt für die neue Begriffsbildung war das ‘Zwischeneuropa’ des Geographen Albrecht
Penck (1858–1945) aus dem Jahr 1915. Mit diesem Begriff bezeichnete er den Raum vom
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Florian Krobb (Maynooth) sheds light on the internalisation of the Prussian-
colonial perception of Silesia by comparing Theodor Fontane’s protagonist in
“Cécile” (1886) and Stephan Wackwitz’s “Ein unsichtbares Land” (“An Invisible
Country”, 2003), which gives a (familial-)historical overview of these perceptual
patterns from a postcolonial perspective. Both texts transpose the colonial per-
spective into a broader, global context. However, in contrast toWackwitz’s Silesia,
which is coded as male and therefore rooted in a distinctively masculine history,
Fontane’s Silesia is coded as female and becomes the epitome of a rather dis-
tressing Otherness. While exposing the urban-Protestant centre as a mere con-
struct, “Cécile”mourns the otherness of the Silesian periphery and the loss of the
Protestant self-conception. Benoît Ellerbach (Istanbul) compares the way Stefan
Zweig and Joseph Roth, both resolute opponents of nationalism, address and
represent the re-demarcation of Europe’s borders at the end of WWI. Zweig’s
“Episode am Genfer See” (“The Banks of Lake Geneva”, 1927) and Roth’s “Die
Büste des Kaisers” (“The Bust of the Emperor”, 1935) place the end of the old
Eastern and Central European monarchies within wider world history. The
novellas contrast the dissolution of the old European order with Switzerland and
East Galicia respectively, both of which take the form of heterotopic border
spaces in the texts, i. e. localised utopias that serve as a last refuge from reality.
Ultimately, Switzerland and East Galicia too fail to shelter the protagonists from
the dissolution of the old order.

In her chapter, Hannelore Roth (Leuven) analyses the interconnectedness of
territorial border discourses and symbolic constructions of Otherness, partic-
ularly in terms of gender. Subject of Roth’s examination is the autobiographical
novel “Die Geächteten” (“The Outlaws”, 1930) by the former volunteer corps
soldier Ernst von Salomon, which describes his ‘adventures’ in the Baltic region.
Faced with a crisis of national identity and masculinity after losing the war, the
narrator and his fellow soldiers give more and more into a pathological fear of a
transgression of territorial borders as well as symbolic and bodily boundaries.
Germany is not considered as something surrounded and demarcated by bor-

WeißenMeer bis zum Bosporus als potentielle deutsche Einflusssphäre, deren Dimension im
Vergleich zuMitteleuropa deutlich erweitert und dynamischer gefasst war. Nach Kriegsende
verfestigte sich der Begriff Zwischeneuropa für ‘den langen Streifen zwischen Mittel- und
Osteuropa von Finnland bis Griechenland’” [The differentiated concept ‘East-Central Eu-
rope’ came into existence after 1918. Its origin lies in the ‘Zwischeneuropa’ [Intermediate
Europe; In-between-Europe], a term coined by the geographer Albrecht Penck (1858–1945) in
1915. Penck’s term describes the territory from the White Sea to the Bosporus as a potential
sphere of German influence. Compared to Central Europe, this ‘intermediate Europe’ is
significantly extended and much more dynamic. After the war, the term Zwischeneuropa
became synonymous for the ‘long strip betweenCentral- and Eastern Europe, fromFinland to
Greece’]. Cfr. <https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa/> (accessed
on 21. 03. 2019).
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ders, but as something “an der Grenze” (i. e. “at the frontier”). It becomes a
dynamic, endlessly shifting combat zone that creates a specific form of mascu-
linity. Here, parallels may be drawn to the way the ‘East’ and the ‘Slavic Other’ are
used to support the National Socialists’ concept of theVolkskörper, which is at the
heart of Josef Holub’s youth novel “Der rote Nepomuk”29 (1993).

Britta C. Jung (Dublin) examines how Holub’s literary representation of this
functionalisation of the ‘Slavic Other’ and the collapse of the Bohemian ‘Ger-
mania Slavica’ ties into the US-American tradition of Local Color Literature and
Frontier Humor. This literary connection also explains why Holub’s novel, al-
though written in the 1950s, was only published in 1993 when both the genre
principles of youth literature as such as well as the memory discourse regarding
the ‘Third Reich’ began to shift with the gradual passing of the eyewitnesses and
the coming-of-age of the third generation. This shift allowed for amore nuanced,
multidirectional representation of victimhood and perpetration (esp. in liter-
ature aimed at younger readers) and by extension the inclusion of topics such as
Heimat and expulsion in the context of East-Central European borderland
spaces. Withold Bonner’s (Tampere) contribution, on the other hand, is con-
cerned with border spaces which are marked and defined by ‘absence’. Bonner
takes a closer look at German-Polish borderland literature and the way grave-
yards act as heterotopias in individual texts – also a frequent motif in Bo-
browski’s poetry. Looking at Christa Wolf ’s “Kindheitsmuster” (“Patterns of
Childhood”, 1976), Günter Grass’ “Unkenrufe” (“The Call of the Toad”, 1992),
Stefan Chwin’s “Hanemann” (“Death in Danzig”, 1995) and Sabrina Janesch’s
“Katzenberge”30 (2010), Bonner illustrates to what extend graveyards reject any
form of mono-cultural politicisation on both sides of the German-Polish border
due to their cultural layering post 1945. Furthermore, the contribution highlights
the various intertextual references and traces of mutual reception within this
borderland literature as an additional transgression of borders and boundaries.

Section III. Topographic Polyvalences

Polyvalences in spatial semantics and topography, like we see in Bobrowski’s
Sarmatia, are a common denominator of the contributions in the third section.
Here, the contributions uncover the underlying layers of meaning with regard to
literary border spaces within the analysed texts. They merge geographical, his-
torical, and political aspects with experiences of liminality, slipping-away and
dissolution. Svetlana Efimova’s (Munich) analysis of Jakub Deml’s oeuvre sheds

29 Not transl. into English.
30 Not transl. into English.
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light on the way imaginative spaces can be superimposed on the reality of real
spaces – and vice versa. Like Olga Hinojosa Picón (Sevilla) and her exploration of
the work of Barbara Honigmann, Efimova illustrates with Deml’s autobio-
graphical prose the coalescence of a ‘memory of descendancy’ and the way one
relates to the world; of writing and understanding oneself, as well as of borders
and shared bonds. As a result, liminality becomes visible as an ever-shifting
foundation of linguistic and personal identity.

The fluidity of border spatiality is examined by Garbiñe Iztueta (Vitoria-Gas-
teiz), who transposes it into the political and historical realm by investigating the
water metaphors in Uwe Tellkamp’s “Der Turm” (“The Tower”, 2008). Andrea
Meixner (Stockholm) in turn addresses the representation and instrumentalisation
of borders and boundaries in terms of a semantically fluid and polyvalent spatial
concept that has come to combine topographical and social aspects in German
migrant literature.

The point of departure of Brian Haman’s (Bucharest) understanding of
Herold Belger is the author’s own intercultural background, with Kazakhstan
serving as an alternative Sarmatia that has shifted to the South-East. In this
context, the idea of a linguistically, culturally and geographically dimensioned
third space (Bhabha) becomes relevant. Haman’s reading reveals certain gen-
erative moments of plurality and hybridity that surpass the confrontational and
dialectic relationships of cultural spaces. Instead, topographical perspectives are
merged with topological ones. Seemingly stable relationships such as the relative
identities of languages and nations are scrutinised and submitted to a logic
according to which borders are marked by continuous transgression. This nexus
of the ontological and the procedural aspect of border spaces also informs the
dynamic pattern in Anne Sturm’s (Halle-Wittenberg) examination of the debut
novels of Dimetré Dinev and Ilija Trojanow. In the novels, both authors explore
their own migration experience by literary means, employing similar strategies
(border-crossing narratives; emotional bordering). In Dinev and Trojanow’s ap-
plication and reflection of these strategies, the aesthetical extension of the geo-
graphic-political concept of borderscape comes to fruition. Literary texts the-
matising borders and their performativity thus become themselves perceptible as
examples of a bordering practice.

Section IV. Poetic Spatiality and Boundaries of Genre

The previously explored liminality of border spaces is continued in the fourth
section and expanded on by introducing the aesthetic and poetic aspect of their
linguistic representation. At the outset, Stefan Hajduk (Adelaide) places the
experiential quality of spatiality and corporality in the context of the literary
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modernism of the early 1900s. The epistemologically reflected and erotically
connotated synaesthesia of the turn of the century in Robert Musil’s “Törleß”
(“The Confusions of Young Törless”, 1906) underlines, according to Hajduk, the
broadening of the dualistic spatial pattern to a subliminal variety of border
experiences that are rooted in ‘being-in-a-space’. Musil’s other works anticipate
the (proto-)phenomenological revision of the static concept of space in the 20th

century and –when searching for a poetic language in border spaces – transform
a psycho-dynamic in-between into literature.

The spatial-aesthetic category of the in-between establishes the narratological
vanishing point of the subtle, ethical implications Edit Kovác (Budapest) iden-
tifies in her approach to the Other inW.G. Sebald’s “Die Ausgewanderten” (“The
Emigrants”, 1992). Yet Kovác’s analytical reconstruction of Sebald’s polyfocal
and multi-perspectival narration also opens up the topic of emigration, in par-
ticular the tension between existential deterritorialisation and temporal spati-
alization. The traumatic biographical ruptures caused by a change of the living
environment coincide with a traversing of the genre boundaries of essayistic
documentation and narrative fiction.

The local recursiveness of each language combined with the biographical
conditionality by means of ideological, political and social spaces establish the
topographic horizon, in and through which literary writing is motivated and
developed. Accordingly, Jacqueline Gutjahr (Göttingen) unearths Maja Ha-
derlap’s experimental approach to language in “langer transit”31 (2014). Ha-
derlap’s experimental approach to language, the experience of language as an
atmosphericmedium aswell as the imaginative discovery of border spaces are the
preconditions that allow us to experience a lack in language flow or the loss of
memorial spaces.

The experience and representation of poetic language as oscillating between
semantic concentration and dissemantic dissolution are at the heart of Joseph
Twist’s (Dublin) reading of Semir Insayif ’s experimental lyric poetry. To some
extent, the analytical illustration too is subjected to the dicentric movement in
the poet’s volume “boden los”32 (2012), which captures the referentiality of word
and thing, signifier and signified. In Insayif ’s poems a symbolic process mani-
fests itself, which temporalises border spatiality. The boundaries between sign
andmeaning aswell as text andworld, both of which are essential tomake ‘sense’,
prove themselves to be thresholds to the ungraspable, unfathomable or – in
reference to Insayif – ‘zum Bodenlosen’ [bottomless].

Last but not least, Tom Vanassche’s (Freiburg) interpretation of Dieter Schle-
sak’s novel “Capesius, der Auschwitzapotheker” (“The Druggist of Auschwitz”,

31 Not transl. into English.
32 Not transl. into English.
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2006) shows to what extent language itself can be experienced as a border space
while simultaneously taking a concrete shape. Schlesak’s “Capesius” is yet another
text that strikes a fine balance between fiction and documentation. This final
contribution therefore once again sheds light on the subject of border spaces, both
in continuation to the previous contributions as well as an extension to them: the
Pidgin-German of the camp inmates and its translation (into English and Dutch);
its transcription of the oral; and finally the literary relationship of form and
content. The topographic and linguistic ethnic diversity of its users turns the
lagerszpracha itself into a hybrid border space, in which a part of the unspeakable,
liminal experiences lingers that have made Auschwitz the symbol of racial ideo-
logical extremism in the 20th century.
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